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Neueſte Nachrichten.
Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten

der Halleſchen Zeitung.)
Berlin, 27. Februar. Dem „LokalAnzeiger“ wird über

eine Maſſenausweiſung von Deutſchen aus Luzern ge
ſchrieben: Von Chiaſſo durch Landpfleger transportirt trafen

am Freitag früh zu Fuß 2. ewieſeDeutſche hier ein, welche über Schaffhauſen an die deutſche
Grenze gebracht werden ſollten. Dieſelben ſind jämmerlich ge
kleidet, 2 davon ſind ganz ohne Schuhe und laufen barfuß durch
den friſch gefallenen
Recht beklagt die hieſige Preſſe, daß die Schweizer
Behörden den, Jtalienern die Leute
menſchenunwüdiger Verfaſſung abnahmen, anſtatt auf einer
wenigſtens einigermaßen ausreichende Bekleidung zu beſtehen.
Es iſt bereits der 6. Schub ſolcher Unglücklichen der Anblick er
regt überall peinlichſtes Aufſehen.

25 aus Jtalien ausgewieſene

chnee, ein anderer war ohne Hemd. Mit

in ſolcher

Berlin, 27. Februar. Der „Voſſiſchen Ztg.“ zufolge
finden die in Lehrerkreiſen beſtehenden Wünſche, daß den
Elementarlehrern der einjährig-freiwillige Dienſt ge
ſtattet werde, die Zuſtimmung des Unterrichtsminiſteriums.
Wegen der Aenderung der Seminarkurſe und anderer auch
finanzieller Schwierigkeiten iſt eine endgültige Regelung in
naher Zeit noch nicht möglich. Demnächſt ſtehen commiſſariſche
Erörterungen in dem Miniſterium bevor.

VBerlin, 27. Februar. Ein ſozialiſtiſches Flugblatt,
welches am Sonntag Vormittag in Tauſenden von Exemplaren
unter die Bewohner des 6. Reichstagswahlkreiſes vertheilt
wurde, verhängt die Sperre über 9 größere Wirth-
ſchaften des Nordens, weil deren Jnhaber angeblich ihre
u zu ſozialdemokratiſchen Verſammlungen nicht hergeben
wollen.

Hamburg, 27. Februar. Der in Unterſuchungshaft
befindliche Kaufmann Duerrith, welcher nach Zürich wegen
Beraubung der Bank um einen Betrag von 200 000 Francs
eingeliefert werden ſollte, beging Selbſtmord.

Hamburg, 16. Februar. Dem „Hamburgiſchen Corre-
ſpondenten“ zufolge wurden hier zwei Czechen verhaftet,
welche unter dem Verdachte ſtehen, auarchiſtiſche Agitatoren
zu u und anarchiſtiſche Flugblätter auf das Eifrigſte verbreitet
zu haben.

Kiel, 26. Februar. Für die Hinterbliebenen der auf
der „Brandenburg“ Verunglückten fließen den Sammelſtellen
aus allen Theilen des Reiches Spenden zu. Der König von
Dänemak überſandte der Frau Prinzeſſin Jrene
500 Mark.

Altona, 26. Februar. Der 17 jährige Keſſelreiniger Karl
Schul tz in der Grotjanſtraße hat in vergangener Nacht ſeine leib-
liche Mutter, während ſie ſchlief, durch einen Meſſerſtich in den
Hals umzubringen verſucht. Die Waffe ging jedoch fehl, traf die
Wange und verletzte die Ueberfallene ſchwer. Das Motiv der That
iſt Rache. Die Mutter hatte ihm wegen eines Diebſtahls mit An
zeige gedroht. Der Thäter, welcher geſtändig iſt, wurde verhaftet.

ainz, 27. Februar. Jn einem hieſigen Hotel wurde
der Wechſelfälſcher Frantz aus Amſterdam mit einer
der Mitthäterſchaft verdächtigen holländiſchen Dame verhaftet.

Prag, 26. Februar. Die Omladiniſten, welche, obgleich
verurtheilt, ſich noch auf freiem Fuße befinden, veranſtalteten
in den letzten Tagen geſellige Zuſammenkünfte in einem Gaſt
hauſe und benahmen fich hierbei in einer ſolchen Weiſe, daß die
Polizei zu neuerlichen Erhebungen gezwungen iſt.

London, 26. Februar. Das Reuterſche Bureau meldet
aus PortLouis: Am vergangenen Donnerstag ging über die
Jnſel ein heftiger Orkan, welcher ſchweren Schaden verurſachte.
Um 11 Uhr Vormittags wurde ein aus neun Wagen beſtehen-
der Eiſenbahnzug beim Ueberſchreiten einer Brücke durch
den Sturm aus dem Gleiſe geworfen und fiel in den
w. Fünf Eiſenbahnbeamte ſind todt und zehn ver

undet.
London, 26. Februar. Dem Reuter'ſchen Bureagu“ wird

unter dem Geſtrigen aus Vathurſt über das Gefecht am
Gambia gemeldet, daß die Er pedition aus 220 Marine-
ſoldaten beſtand, bei denen ſich keine weſtindiſchen Truppen be

fanden. Die Expedition ſei aus einem e
halte überfallen worden, 13 Mann ſeien gefallen, 54
verwundet, eine Kanone und eine große Menge Munition
wurden eingebüßt.

Brüſſel, 27. Februar. Jn dem erſten Tunnel an der
preußiſchen Grenze auf der Eiſenbahnlinie WolkenreuthDol-
hagen wurden 5 explodirbare Bomben gefunden.

Petersburg, 27. Februar. Ueber das Befinden des
ruſſiſchen Miniſters von Giers geht uns von einge
weihter Seite die Meldung zu, der Zuſtand des Miniſters wäre

ein ſolcher daßz deſſen Tod nahe vevorſtehend ſei.
Petersburg, 26. Februar. Aus Alexandrowsk im Dongebiet

wird eine furchtbare Kataſtrophe gemeldet. In der Eiſengießerei
n explodirte der Keſſel der Dampfmaſchine. 25

rbeiter ſind todt, 10 ſchwer verletzt.
p „RVom, 26. Februar. Das geſtern erſt bekannt gewordene
irre des Miniſterpräſidenten Crispi, welches bis zum Ja
e eine Generalvollmacht für die Neuordnung
u taatsverwaltung verlangt, findet in der Preſſe eine
Ja noünſtige Annahme. Man hält das Projekt für die
ſhei ins einer Diktatur, und ſeine Annahme iſt ſehr z

r Ebenſo wie die Finanzprojekte, wird dieſer Vorſchlag
in zweiter Hälfte des März im Plenum verhandelt werden.

wihenſa Februar. Geſtern Abend wurde im „Teatro nuovo“
ad der Vorſtellung des Othello eine Petärde durch ein

hinter der Bühne geworfen. Es erfolgte eine heftigeKen die Fenſter zerſprangen. Der Orcheſterdirigent et die

jgshymne und die Garibaldihymne ſpielen. Das Publikum

din es r t r ruglücksfall iſt nicht vorgekommen. Der muth-maßliche Ja wurde verhaftet.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Morgen Ausgabe.
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186. Jahrgang.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer hörte am Montag Vormittag die regel

mäßigen Vorträge. Hierauf wurde der frühere langjährige
ChefKonſtrukteur der engliſchen Marine, Edward Reed, empfangen und zur Frühſtückstafel gezogen, der auch der engliſche

Militärbevollmächtigte, Oberſt Deims der Staatsſekretär
des Reichs Marineamts, Vizeadmiral Hollmann, der Admiral
à la suite, Frhr. v. Senden-Bibran und der Korvettenkapitän
im Marinekabinet, v. Uſedom, beiwohnten.

Der Kaiſer wird ſich, dem Vernehmen der Nat. Ztg. nach,
nur für wenige Tage nach Abbazzia zum Beſuche der Kaiſerin und
der Prinzen begeben. Der Beſuch des Kaiſers in Abbazzia wird
wahrſcheinlich zu Oſtern n

Die „Mil. Pol. Corr.“ ſchreibt: Der Kaiſer in
tereſſire ſich augenblicklich ſehr für Alles, wozu das Gebiet derWährungsfrage ſchlägt und zeigt das grödte Beſtreben, da
für zu ſorgen, daß Nichts unverſücht bliebe, was geeignet ſei,
die Vertreter des Bimetallismus mit der Ueberzeugung zu er
füllen, daß von deutſcher Seite gegebenenfalls das Mögliche
geſchehen werde, um ein weiteres Sinken des Werthes des
weißen Metalls zu verhüten.

DreiKaiſerzuſammenknuft Dem Londoner „Daily Tel.“
wird aus Berlin geſchrieben, daß bald nach Mitte März in Abbazzia
eine Begegnung zwiſchen den Kaiſern von Deutſchland, Oeſterreich
und Rußland und dem Könige von Italien ſtattfinden werde. Dieſe
Meldung iſt unzutreffend. Die „Voſſ. Ztg.“ erfährt dazu von hieſiger
unterrichteter Seite, daß Kaiſer Franz Joſef und Kaiſer Wilhelm
während deſſen Anweſenheit in Abbazzig ſehr wahrſcheinlich zuſammen-
treffen werden. iſt es ausgeſchloſſen, daß dieſer Zuſammen-
kunft der Zar von Rußland beiwohnt, da dieſer zu jener Zeit in der
Krim weilt. Auch der König von Italien dürfte ſchwerlich nach
Abbazzia gehen, um dort mit ſeinen beiden Bundesgenoſſen zuſammen
zutreffen. Es iſt bekannt, daß Kaiſer Franz Joſef den Beſuch des
Königs Humbert am öſterreichiſchen Hofe aus gewiſſen Gründen, die
allerdings der Bundespolitik fernliegen, noch nicht erwidern konnte.
Eine Zuſammenkunft des Königs Humbert mit dem Kaiſer Franz
Joſef in Abbazzia, d. h. auf öſterreichiſchem Boden, erſcheint daher
mehr als un wahrſcheinlich.

Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Von verktrauenswerther Seite
wird uns gemeldet, daß ſich Miniſter Miquel, der dem Feſtmahl
des Provinziallandtages als Ehrengaſt beiwohnte, auf dieſem Feſte
in privater Unterhaltung ſehr deutlich gegen die Handelsvertrags-
politik ausgeſprochen und ſeiner Ueberzeugung Ausdruck gegeben
habe, daß kein Agrarier für den deutſchruſſiſchen Handelsvertrag
ſtimmen werde. Herr Miquel that dieſe wie unſer
Gewährsmann weiter verſichert, ſo nahe dem Kaiſer, daß dieſer ſie
ſehr wohl hätte hören können. Wir geben die Nachricht wieder, wie
ſie uns eingeht, und wir hoffen, daß auch von anderer Seite Näheres
über dieſen Vorgang bekannt werden wird. Ferner theilt das Blatt
mit „Es wird uns beſtätigt, daß Herr Miquel ſich thatſächlich im
Staatsminiſterium gegen die Aufhebung der Staffeltarife ausge
ſprochen hat, und zwar im Widerſpruch zu der Meinung des preußiſchen
Eiſenbahnminiſters Thielen, die für die Aufhebung der Staffeltarife
lautet, und die, beiläufig bemerkt, auch von dem Reichskanzler und
von dem Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall getheilt wird. Es ſoll
zwar noch das Urtheil des Landeseiſenbahnrathes über die Aufhebung
oder Fortdauer der Staffeltarife gehört werden, doch darf heute ſchon
als ſicher angeſehen werden, daß durch gewiſſe Abänderungen, die
nach näherer Feſtſetzung vorbehalten ſind, die Wünſche der intereſſirten
ſüd und mitteldeutſchen Bundesſtaaten nach Möglichkeit werden be-
rückſichtigt.

Der Bundesrath hat in ſeiner Sitzung am Montag
die Vorlage betreffend den abgeänderten Entwurf eines Ab-
gabentarifs für das Befahren der Strecke des NordOſtſee
Kanals zwiſchen der Holtenauer Mündung und der Rends-
burger Schleuſe den betreffenden Ausſchüſſen überwieſen und
dem mündlichen Berichte der betreffenden Ausſchüſſe über die
Vorlage wegen Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes
die Zuſtimmung ertheilt.

Die Voſſ. Ztg.“ ſchreibt der Beſchluß des
Bundesraths über den Handels und Schiſffahrtsvertrag
zwiſchen dem Reich und Rußland iſt einſtimmig erfolgt, alſo
weder Bayern noch Mecklenburg hat ſich dagegen erklärt,
Bayern hat ſogar, wie nachträglich bekannt wird, Anlaß ge-
nommen, Beſtimmungen des Vertrages und des Schlußprotokolls
die bayeriſche Reſervatrechte bei den Eiſenbahnen berühren, aus-
drücklich zuzuſtimmen. Anhalt ſoll der Hoffnung Ausdruck ge
geben haben, daß das Reich etwa gefährdeten Intereſſen der
deutſchen Landwirthfchaft vorbeugen möchte.

Die Verweiſung des Handelsvertrages an eine Kom-
miſſion ſteht feſt; eine große Mehrheit des Reichstages dürfte ſich
dafür entſcheiden, woraus aber ſelbſtverſtändlich keinerlei Präjudiz für
das Schickſal des Vertrages ſelbſt zu folgern iſt. Die Kommiſſion
wird im Weſentlichen aus denſelben Mitgliedern beſtehen, welche ſchon
die kleinen Handelsverträge vorberathen. Die Nachricht einiger Blätter,
daß ſämmtliche ſüddeutſchen Centrumsmitglieder gegen die Vorlage
ſtimmen werden, wird uns nur für die Bayern als zutreffend be
zeichnet, nicht aber für die Württemberger und Badenſer.

Ohne Ruſſen ſcheint's unn einmal nicht zu gehen. Nach-
dem ein Berliner Senſationsblatt die von Niemand geglaubte Nach-
richt gebracht hatte, daß der Czar nach Abſchluß des Handelsver
trages nach Berlin kommen werde, ſchreibt ietzt das „B. T.“ „Gewiſſe
Vorbereitungen, welche an entſcheidender Stelle bereits getroffen
werden, laſſen darauf ſchließen, daß der ruſſiſche Thronfolger
wegm Mitte des nächſten Monats nach Berlin kommen
werde.

Wenn der Abg. v. W den Wunſch zu erkennen ge
eben hat, aus dem politiſchen Leben demnächſt ganz auszuſcheiden,
o iſt der Hauptgrund, nach der „Mil. Pol. Korr.“ der, daß er den

Eindruck gewonnen hat, als ob es mit der Zeit ſchroieriger geworden
ſei, den Wünſchen der Parteiführung Geltung zu
verſchaffen.

Im Haushaltsausſchuß des Reichstags wurde geſtern
ilitäretats zum Abſchluß ge-die Berathung des geſammten

bracht. Bei den einmaligen Ausgaben für Sachſen wurden die
erſten Pathen von je 50 000 c. zum Neubau von Magazin
anlagen in Leipzig und eines Kriegsarchivs in Dresden, ſowie
300 000 Mark als erſter Baubeitrag für eine Garniſonkirche in

Dre s erAuf Grund der letzten Steuererklärungen wird jetzt, wie die
Mil. Pol. Korr.“ hört, eine land wirthſchaftliche Verſchuldungs-

tatiſtit ausgearbeitet.

Ausland.
Ruſzlaund. Die kürzlich angekündigten Vermehrun-

gen der ruſſiſchen Grenzwache ſollen demnächſt
ſtattfinden. Jn Kars wird eine neue Grenzwachbrigade in der
Stärke von 18 Offizieren, 205 Reitern, 459 eher ge
bildet. Bei den Brigaden von Eriwan und Jeliſſawetpol wird
je eine neue Abtheilung gebildet und ihr (Beſammtbeſtand um
10 Offiziere, 152 Reiter und 358 Jnfanteriſten erhöht. Mann
wie und Offiziere werden den übrigen Brigaden entnommen,
ie ſich wieder ergänzen. Die Brigaden an der Weſtgrenze

werden um 126 Reiter und 1178 Jnfanteriſten verſtärkt. Die
Jahresausgaben erhöhen ſich dadurch um 412 649 Rubel.

Deutſcher Reichstag.
So zahlreich, wie nach der Mobilmachungsordre der Frak-

tionsvorſtände zu erwarten war, fand ſich der Reichstag doch
heute zu der GeneralDebatte über den deutſchruſſiſchen
Handelsvertrag, der alle Welt mit Spannung entgegen
ſieht, nicht zuſammen. Einigen Einfluß auf den verhältnißmäßig
(in Anbetracht der gemachten Anſtrengungen) ſpärlich zu nen-
nenden Beſuch mag unſtreitig die gleichzeitige Tagung des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes ausüben. Die Reihen des
Centrums haben ſich beſonders durch den Zuzug der ſüddeutſchen
Abgeordneten gefüllt. Auf den Tribünen iſt kein leeres Plätz
chen zu erblicken; auch die Diplomatenlogen ſind dicht beſetzt.
Vor dem Reichstagsgebäude harren trotz des Sturmes und
zeitweilig einſetzenden Regens Hunderte, die vergeblich auf Ein
laß harren. Als Erſte im Saale erſcheinen die Abgeordneten
Graf Mirbach und v. Ploetz und am Buudesrathstiſch der
Staatsſekretär v. Marſchall alſo hüben wie drüben die
jenigen, welche wahrſcheinlich den Kampf am Heftigſten führen

werden.
Die Vorlage über Abſchluß eines deutſchruſſiſchen Handels

vertrages wurde nicht, wie man allgemein erwartete, mit einer
Erklärung der Regierung eingeleitet, ſondern durch eine v
zweiſtündige Rede des Hauptvertreters der Oppoſition, des
Grafen v. Mirbach-Sorquitten. Der Führer der Land-
wirthe ſprach mit vernehmbarer Zurückhaltung ohne beſondere
Erregung mit einem gewiſſen feierlichen Crnſt, der nur am
Schluſſe einer bitteren Jronie wich. Von der linken Seite, wo
anfangs eine ſehr kampfluſtige Stimmung herrſchte, wurde an-
fangs der Verſuch gemacht, den Redner durch Höhnen in ein
lebhafteres Tempo hineinzujagen, doch wich Graf von Mirbach
dieſen Herausforderungen geſchickt aus.

Die Vertheidigung des Vertrages übernahm ſodann Frei-
herr von Marſchall, der ſich ebenfalls der größtmöglichſten
Ruhe und Sachlichkeit befliß und auch ſeine ſonſt beliebten
ironiſchen Ausfälle faſt ganz unterließ. Natürlich beſtritt er
die Schädlichkeit des Vertrages auf das Entſchiedenſte.

Als zweiter Redner gegen den Handelsvertrag erſchien der
neue Abgeordnete für Pinneberg, der frühere Major v. Moltke,
auf der Rednertribüne, um unter lebhaftem Beifall der Rechten
mit enger, aber durchdringender Stimme ſeine ablehnende Hal
tung gegen den Vertrag zu begründen.

Nun kam mit Herrn Rickert der erſte Freund des
Handelsvertrags aus dem Hauſe zum Wort, und der größere
Theil des Hauſes ſuchte ſich alsbald durch immer von Neuem
losbrechende Heiterkeit für den ſchweren Ernſt und die Trocken-
heit der letzten Stunden zu entſchädigen. Herr Rickert griff
die böſen Agarier mit jugendlicher Heftigkeit an, warf ihnen
vor, daß ſie eine andere Sprache ſprächen und mit einem
anderen Einmaleins rechneten, wie die übrigen Menſchen und
verlangte Annahme des Vertrages beſonders im Jntereſſe des
Oſtens, der beſſere Handelsbeziehungen mit Rußland herbeiſehne.
Seine Witze, deren er eine Menge auftiſchte, wurden von der
Linken ebenſo beifällig belacht, wie ſeine gewagten Behauptungen
von der Rechten und als dem Redner der harmloſe Ver-
ſprechenſcherz paſſirte, von Lokuspreiſen ſtatt von Lokopreiſen
zu reden, erſchollen ſolche Lachſalven, daß der Präſident Mühe
hatte, die Ruhe wieder herzuſtellen. Man war alſo ſehr be
ſcheiden im Reichstage.

57. Sitzung vom 26. Februar, 1 Uhr.
Das Haas tritt in die erſte Leſung des Haudels- und Schiff-

fahrtsvertrages zwiſchen dem Reiche und Rußland ein.
Abg. Graf Mirbach (konſ.): Er habe ſchon bei der Berathung

des rumäniſchen Handelsvertrages auf das Erſcheinen von dieſer ſehr
viel wichtigeren Vorlage hingewieſen. Erfreulich ſei es, daß nach den
damaligen Kommiſſionsverhandlungen konſtatirt worden ſei, daß eine
Kontinnität zwiſchen den Handelsverträgen nicht beſtehe und ebenſo
wenig aus der Annahme des einen Vertrages ein Präjudiz geſchaffen
würde für einen andern. Das erleichtere gerade die Stellung ſeiner
Partei ganz beſonders. Dabei liege ſeiner Partei eine Einwirkung auf
Perſonenfragen völlig fern; das würden die Konſervativen für einen Ein
griff in die Prärogative der Krone halten und überließen das anderen
Parteien. Sie hätten es lediglich mit der Kritik don Handlungen nicht
von Perſonen zu thun. Sie ſtänden in einem ſcharfen Gegenſatz zu
der Wirthſchaftspolitik des Reichs, und die Waffen, mit denen ſie zu
kämpfen hätten, ſeien ſehr ungleich denn dit Linien, in denen ſie
gegen die Perſonen vorgehen könnten, die auf Befehl Sr. Majeſtät
des Kaiſers hier ſtänden, ſeien ſehr eng gezogen. Sie müßten ſich
der größten Zurückhaltung befleißigen, und er werde über dieſe Linie
nicht hinausgehen. Jm Lande ſeien die Stimmen für die Konſer-
vativen ganz unglaublich gewachſen. Ein Druck ſei dabei von keiner
Seite geübt worden. Bei der Handelsvertragspolitik ſei viel zu viel
Politik mit rein wirthſchaftlichen Fragen vermengt worden. Es ſei
ſragt worden, mit den Verträgen ſtärken wir die Staaten im Drei

und. Er acceptire dieſen Standpunkt nicht. Wenn es ſich aber ſo
verhalte, ſo ſeien wir jetzt auch im Begriff, Rußland, das den Drei-
bund am ſchlimmſten bedrohe, wirthſchaftlich zu ſtärken. Fürſt Bis
marck, deſſen Blick ja allerdings durch den Beſitz von Tauſenden von

Aren getrübt war (eiterkeit), verfügte am Tage
vor der Ankunft des Zaren in Berlin, daß die ruſſiſchen
Papiere von der Reichs Bank nicht mehr beleihbar
ſein ſollen. Und trotzdem fand die für uns ſo vortheilhafte Ausein-
anderſetzung zwiſchen dem Zaren und dem Fürſten Bismarck ſtatt.
Durch die Zugeſtändniſſe an Rußland wurden die an Oeſterreich

m



vollkommen werthlos. (Sehr richtig!), denn Rußland werde imſtande
ſein, Oeſterreich überall zu unterbieten. Artikel 2 des Vertrags ſichere
unſeren Angehörigen den Erwerb und Beſitz von jeder Art von be
weglichem und unbeweglichem Vermögen in Rußland, ſo weit dieſes
Recht Angehörigen einer fremden Nation überhaupt zuſtehe. Aber
wenn man an den Fall von Hohenlohe und an die ganze Stimmung
in Rußland denke, ſo ſichere dieſe Vertragsbeſtimmung Rußland
große Vortheile, während ſie für uns gar keinen Werth habe. Sie
werde für uns geradezu verhängnißvoll werden, indem wir dem kleinen
Gewerbetreibenden bei uns die ſchwerſte Konkurrenz auf den Hals
laden. Auch die Eiſenbahntarif-Zuſicherungen, die wir Rußland
machen, ſeien ſehr bedenklich. Durch die n Fracht-
tarife nach den deutſchen Häfen, namentlich Memel, Danzig,
Königsberg, wie ſie im Artikel 19 des Schlußprotokolls vereinbart
ſei, bekämen wir eine verſchärfte Konkurrenz ruſſiſchen Getreides. Um
das zu verhindern, müßten die Worte „Durchfuhr über See“ hier
hier wiederhergeſtellt werden. Ein Land könne ſich überhaupt nicht
in der Weiſe ſein Selbſtbeſtimmungsrecht hinſichtlich der Tarife
nehmen laſſen. Man könne ſich eines politiſchen Rechtes nicht ſo be
geben zu Gunſten eines Nachbarſtaates. Die Staffeltarife ſeien für
die ſüddeutſchen Staaten nicht ſo gefährlich, wie dieſe glaubten.
Aber durch vorliegenden Vertrag und die in demſelben vorgeſehene
Eiſenbahnpolitik würden allerdings auch die Süddeutſchen geſchädigt
Der Schaden, welchen der Vertrag der heimiſchen Landwirthſchaft be
reite, ſei viel größer als der Nutzen für die Vrnie Was in
dem Vertrage erreicht worden, das habe die Induſtrie nur den
Agrariern und den Gegnern des rumäniſchen Vertrages zu
verdanken. Die Liberalen und die Jnduſtriellen hätten die
Intereſſen der Induſtrie ſehr ungeſchickt vertreten. Habe
doch ein Jnduſtrieller im Zollbeirath unvorſichtigerweiſe geſagt: „Ein
Vertrag mit Rußland um jeden Preis!“ Bei dieſen Handelsver-
trägen beſtehe das Verhältniß zwiſchen Induſtrie und Landwirthſchaft
eine recht ſchwere Probe. Man möge indeß nicht fürchten, daß ſeine
Freunde im Falle der Annahme dieſes Vertrages hier ſofort den An
trag ſtellen würden, nun auch die Jnduſtriezölle herabzuſetzen! Käme
es freilich zur Auflöſung, dann würde man im Oſten auch das zu
erwägen haben Wie ſchlimm die Lage unſerer Landwirthſchaft ſei,
habe ja auch Miniſter von Heyden neulich zugegeben. Rentirte die
Landwirthſchaft, fo würde das mobile Kapital ſich gewiß darauf
legen; aber derartige Aktiengeſellſchaften für Güterbewirth-
ſchaftung gebe es nicht. Wie anders dagegen induſtrielle
Unternehmungen rentirten, das zeigten die hohen Di-
videnden von Maſchinenbau- und Aktiengeſellſchaften. Jnduſtrie
und Landwirthſchaft ſeien hinſichtlich ihrer Proſperität gar nicht zu
vergleichen. Die lärmende Agitation der Jnduſtrie ſei daher um ſo
ungerechtfertigter. Ein eigenthümlicher Zufall ſei es, daß Frankreich
gerade jetzt mit Zollerhöhungen vorgehe. Die Klagen über den Bund
der Landwirthe ſeien unberechtigt. Wenn die politiſchen Parteien es
ablehnten, die Landwirthſchaft zu unterſtützen, ſo müſſe letztere ſich
ſelbſtſtändig organiſiren. Habe doch Fürſt Bismarck geſagt: „Artige
Kinder fordern nichts, artige Kinder kriegen aber auch nichts!“
Autorität, nicht Majorität habe man dem Bunde vom Bundesraths-
tiſche entgegengerufen. So lange das allgemeine Wahlrecht, dieſer
Hohn auf jede Autorität, exiſtire, könnte die Landwirthſchaft von
dieſem guten Rath keinen Gebrauch machen, ebenſo verzichte ſie
auf die Stellung beſtimmter Anträge, die doch in geborener
Minderheit bleiben müßten. Von wxweſentlichen ruſſiſchen
Zugeſtändniſſen ſei weder in der Eiſen- noch in der
Textil Induſtrie die Nede. Faſt ſämmtliche Reduktionen
blieben hinter den Sätzen des ruſſiſchen Tarifs von 1885 noch weit
zurück und auch die reduzirten Zälle würden weiter prohibitiv wirken.
Den ruſſiſchen Eiſenbahnen könne ferner jeden Augenblick vom Staate
der Bezug ausländiſcher Schienen e. verboten werden. Bedauerlich
ſei andererſeits die deutſche Zollherabſetzung für geſägte Bretter, wo
durch gerade der nationalen Arbeit ein ſchwerer Schaden zugefügt
werde. Deutſchland habe auch nicht zu der geringſten Konzeſſion an
Rußland Veranlaſſung gehabt, denn es brauchte außer Caviar aus
Rußland nichts. (Große Heiterkeit.) Die Aufhebung des Jdentitäts-
nachweiſes ſei keine genügende Kompenſation für die ganze
deutſche Landwirthſchaft, wenn ſie auch dem Oſten zu Gute
komme. Deshalb ſei der Vertrag zu verwerfen. Dem Vor-
ſchlage der offiziöſen Preſſe die Volksvertreter ſollten
von einer imperativen Ehrlichkeit gegenüber gegebenen Verſprechungen
abſehen, könne er nicht zuſtimmen. Der Vertrag ſchädige die Land
wirthſchaft und damit die Wohlfahrt des ganzen Volkes. Auf die
Valutafrage wolle er nicht näher eingehen daß die Konzeſſionen
Rußlands ſich verringerten, wenn der Rubelkurs ſinke, liege auf der
Hand. Der Handelsvertrag ſchädige die cinheimiſche und bevorzuge
die ruſſiſche Landwirthſchaft. Man müſſe feſthalten an der deutſchen
kraftvollen Wirthſchaftspolitik des Fürſten Bismarck (lebhaftes Bravo
rechts), deſſen Namen man ſeit dem denkwürdigen 26. Januar hier
ausſprechen dürfe, ohne einer Schärfe nach irgend einer Seite ge-
ziehen zu werden. (Lauter Beifall rechts.) Redner fordert Ueber
weiſung an eine Kommiſſion von 28 Mitgliedern. (Lebhaſte Bravos
rechts.)

Staatsſekretär von Marſchall erklärt, er ſei noch heute der
Anſicht, daß die Abſtimmung über den rumäniſchen Vertrag die Ab-
ſtimmung über den ruſſiſchen nicht präjudizire. Der Vertrag brauche
nicht mit politiſchen Gründen vertheidigt zu werden, ausſchlaggebend
ſeien die wirthſchaftlichen, die für ihn ſprechen. Dennoch ſei es
politiſch nicht unbedenklich, dem größten Nachbarſtaate zu verſagen,
was man andern bewilligt habe. Der Artikel 19 des Schlußproto-
kolls enthalte nur eine Sanktionirung des beſtehenden Zuſtandes,
und es ſei unrichtig, daß wir uns damtt blindlings den ruſſi-
ſchen Tarifen unterworfen hätten. Rußland habe ſich durch
dieſen Artikel des Rechtes begeben, nach ſeinen Häfen Libau
und Riga billige Tarife einzuführen, um auf dieſe Weiſe das
ruſſiſche Getreide noch billiger zu uns zu ſchaffen. Der Vertrag
bilde einen Merkſtein in der europäiſchen Wirthſchaftsgeſchichte, in-
dem Rußland ſich von dem Syſtem des autonomen Zolltarifs los-
geſagt habe. In den letzten 20 Jahren habe Rußland 5 mal ſeinen
Zolltarif erhöht; wir ſelbſt hätten 3 mal unſere Zölle erhöht, haupt-
ſächlich um ein Kompenſationsobjekt gegenüber Rußland zu haben.
Der vorliegende Vertrag mache dieſem Zollkriege ein Ende und
bringe uns die Stabilität der Zollſätze. Wir dürften nicht leichthin
auf ein Abſatzgebiet von 100 Millionen Einwohnern verzichten.
Dennoch wäre er gegen den Vertrag, wenn die Landwirthſchaft
daraus Schaden nähme. Das ſei aber nicht der Fall. Der hohe
Zoll Rußland allein gegenüber habe die Getreidepreiſe nicht gehoben,
ſondern gedrückt, da die Preiſe des ruſſiſchen Getreides ſich nach
dem Weltmarkt Preiſe richteten. (Ruf rechts: Für Roggen
und Holz giebt es keinen Weltmarkt)) Wir ſeien gar nicht auf
Rußland angewieſen, wir hätten die Produktion der ganzen Welt
zur Verfügung. Werde dem ruſſiſchen Roggen die Grenze geſperrt,
o ſuche er andere Abſatzgebiete zu billigerem Preiſe auf. (Wider-
ſpruch rechts Roggen nicht!) Die Frage der Höhe des Getreide
zolles würde in ihrer Bedeutung übertrieben. Jemehr infolge ſtarken
Angebots die Preiſe ſinken, deſto geringer ſei die Wirkung des Ge-
treidezolls, am geringſten alſo gerade dann, wenn ſie am noth
wendigſten wäre. Bei dem Differentialzoll würde das ruſſiſche Ge
treide nach den meiſtbegünſtigten Ländern gefahren, zu Mehl ver-
arbeitet und ſo bei uns eingeführt werden. Wir wären von ihm
alſo doch nicht geſchützt, aber unſere Jnduſtrie hätte
den ruſſiſchen Kampfzoll. Was die Valuta Frage be-
treffe. ſo habe der Rubelkurs keinen entſcheidenden
Einfluß auf die Preisbildung. Eine Sicherheit gegen die
Schwankungen ſeiner Valuta könne man von Rußland nicht ver-
langen, denn eine ſolche gäbe es überhaupt nicht. Die geforderte
gleitende Zollſkala ſei praktiſch undurchführbar. Er zweifle nicht, daß
die hochgradige Verſtimmung unſerer ſonſt ſo ruhigen und im beſten
Sinne konſervativen Landbevölkerung auf eine wunde Stelle in
unſerem wirthſchaftlichen Körper hinweiſe, deſſen Pflege und Heilungdie Pflicht des Staates ſei. Eine der wichtigſten Aufgaben ſei die

Erhaltung eines geſunden kaufkräftigen Bauernſtandes. (Sehr richtig!
rechts.) Aber den heute beſtehenden Strömungen nachzugeben, über
deren Endziele die Führer ſelbſt nicht klar ſeien Widerſpruch rechts),
das könne man von keiner Regierung verlangen. Redner dankt zum
El den Männern des Zoübeiraths, die der Regierung bei dem

werden Werke zur Seite geſtanden, und bittet um Annahme des
ertrags.Aba. Graf von Moltke (R.-P.): Nicht ohne tiefe innere

Erregung und nicht ohne patriotiſche Beklemmung trete ich an dieſen
Gegenſtand heran denn es handelt ſich nicht um die Exiſtenzbe-
dingungen eines einzelnen Standes oder Produktionszweiges, ſondern
vielleicht um die Erxiſtenzbedingungen unſeres ganzen Vaterlandes.
(Sehr richtig! bei der Reichspartei.) Für den rumäniſchen Handels
vertrag habe ich geſtimmt, weil es ſich darum handelte, der deutſchen
Induſtrie ein großes Abſatzgebiet zu erhalten und weil die Nach
theile für die Landwirthſchaft nicht ſo erheblich waren, um gegenüber
dieſen Vortheilen ins Gewicht zu fallen. Hier ſteht die Sache anders,hier handelt es ſich weſentlich darum, der Induſtrie ein neues großes

ebiet zu erobern, und zwar auf Koſten der Landwirth-
ſchaft. Die Sozialdemokraten ſtimmen natürlich für den
Vertrag, aber nicht, um unſern modernen Staat zu ſtützen,
ſondern weil ſie durch Annahme des Vertrages die
Lebensmittel für die Arbeiter verbilligen wollen. Durch die Annahme
des Vertrages wird aber keine Preisherabminderung eintreten. Wo
her kommt es denn, daß der Landmann in Sachſen ſein Getreide
nicht los werden kann Weil der Getreidehändler zurückhält mit
ſeinen Ankäufen, bis der ruſſiſche Handelsvertrag fertig iſt. Die
Preisbildung von 1873-93 ergiebt, daß 1893 mit Ausnahme des
Hafers ein gewiſſer Tiefpunkt erreicht iſt. In Schleſien haben viel
fach die größeren Grundbeſitzer ihre Ländereien parzellirt und kleinen
Leuten in Pacht gegeben die Letzteren haben jetzt ihre Pachtſtücke
zurückgegeben, weil ſie ſich bei den jetzigen Preiſen nicht mehr halten
können. Die Beſitzer müſſen das Areal aufforſten laſſen, was erſt
nach Jahren eine Rente abwirft. Die Produktionskoſten der Land
wirthſchaft ſind in ſteigender Tendenz die ſoziale Geſetzgebung be
laſtet die Landwirthſchaft, die unter dem Mangel an Arbeitern leidet,
welche ihr von der Induſtrie entzogen werden. Der Vortrag
bringt. der Induſtrie gewiſſe Vortheile, aber nicht allen Theilen der
ſelben. Man ſollte ſich doch überlegen, ob die Induſtrie wirklich ſo
große Vortheile aus dem Vertrage zieht einem Lande gegenüber, in
welchem ſo ſchwankende Rechtsverhältniſſe beſtehen wie in Rußland.
Hätte die Regierung wirkliche Kompenſationen der Landwirthſchaft
gleiſtet, ſo würde ein großer Theil meiner Freunde für den Vertrag
geſtimmt haben. Zu dieſen Kompenſationen gehört die Aufhebung
des Jdentitätsnachweiſes und die Begrenzung des Vertrages auf nur
drei Jahre. Aber ſelbſt die erſtere Maßregel würde nur einzelnenLandestheilen zu Gute kommen und auf der anderen Seite auf-

gehoben werden durch die Entwickelung der Staffeltarife.
Der Staatsſekretär verlangte den Nachweis, daß wir ohne
den Vertrag mit unſerm großen mächtigen Nachbar auf
die Dauer in Frieden leben können. Dann bedürfte es
auch des Nachweiſes, daß wir mit dem Vertrag auf die Dauer mit
dieſem großen mächtigen Nachbarn friedlich auskommen können, der
an unſern Grenzen nicht Armeekorps, ſondern ganze Armeen aufge
ſtellt hat. (Lebhafter Beifall rechts.) Wer den berechtigten Kern der
Agitation des Bundes der Landwirthe und der Landleute überhaupt
verkennt, kann ſich einer großen politiſchen Einſicht nicht rühmen.
(Sehr richtig! rechts.) Die öſtlichen Provinzen ſind die feſteſten
Stützen des Stagats und des Reichs. Im Anfang des Jahrhunderts,
wo von dem Weſten und von der deutſchen Induſtrie noch wenig
die Rede war, waren es die öſtlichen Provinzen und vor Allem die
Landwirthſchaft, welche nicht nur die Anregung, ſondern auch die
Möglichkeit gaben, den tief gedemüthigten Staat wieder aufzurichten.
(Beifall rechts.) Wir ſäßen Alle nicht hier in dieſem Hauſe, wenn
damals nicht die Gutsbeſitzer und Bauern des Oſtens ihren letzten
Groſchen zur Wiederaufrichtung des Staates S hätten. Seien
wir nicht undankbar, ſondern geben wir dem Oſten die Stützen,
deren er für ſeine Exiſtenz bedarf. (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Rickert (Freiſ. Vereinig.): Jch bin mit dem Vorredner
der Meinung, daß unſere öſtlichen Provinzen die feſteſten Stützen des
Staates und des Reiches ſind, aber gerade deshalb geben wir mit
Freuden unſere Zuſtimmung zu dem Handelsvertrage mit Rußland.
Seit Jahrzehnten iſt keine Vorlage ſeitens der Reichsregierung vor
gelegt worden, welche die Intereſſen des Oſtens unſeres Vaterlandes
in dem Maße trägt, wie dieſer Handelsvertrag mit Rußland. (Lachen
auf der Rechten.) Der Redner geht ausführlich auf eine Kritik der
Gegner des Verktrages, insbeſondere auf die Agitation des Bundes
der Landwirthe ein und fährt fort: Es iſt auch ein ſeltenes parla
mentariſches Schauſpiel, daß auch diejenigen, welche den öſterreichiſchen
Handelsvertrag angenommen, alſo mitgeſündigt haben, jetzt der Reichs
regierung die konſequente Durchführung ihrer Handelsvertragspolitik
Zum Vorwurf machen. Daß Graf Mirbach heute hier die ruſſiſche
Regierung beſchuldigt, ſie werde den Vertrag umgehen, halte ich für
eine Beleidigung für Rußland. (Oho! rechts.) Ich habe von Ruß-
land eine beſſere Meinung. (Lachen rechts.) Man ſollte ſich des Fort
ſchritts freuen, welcher darin liegt, daß Rußland jetzt den Anſchluß an
das europäiſche Wirthſchaftsgebiet ſucht. Was die Frage der Tarif-
beſtimmungen betrifft, ſo läßt ſich nur ſagen, daß ſie im Weſentlichen
nichts an dem Beſtehenden ändern. Die Konſervativen ſagen, ſie
wollten ſich den jämmerlichen Vertrag nicht von Deutſchland abtrotzen
laſſen. In den fünfziger Jahren dachten die Konſervativen anders
über Rußland. Sie ſollten ſich freuen, daß dem Grafen Caprivi

elungen iſt, was Fürſt Bismarck vergeblich angeſtrebt hat. (Wider-ſruen rechts.) Wenn Sie das bezweifeln, ſo haben Sie die Politik
des Fürſten Bismarck gar nicht verſtanden. (Lachen rechts.) Der
letzte Grund zu Jhrer jetzigen Oppoſition iſt der Wunſch nach Be-
ſeitigung des Grafen Caprivi. Wenn der Vertrag der Landwirth-
ſchaft Schaden brächte, würden auch wir gegen den Vertrag ſein,
aber wir ſind gewiß, daß die Land wirthſchaft keinen Heller Schadenerleidet. Der Kekrag iſt von der größten Tragweite; denn es iſt

gar nicht abzuſehen, was ſich mit dem geſteigerten Verkehr der beiden
Völker entwickeln wird. Der Vertrag wird zur Wohlfahrt des Vater
landes führen, und auch die Landwirthſchaft wird Nutzen von ihm
haben, denn kein Gewerbe hängt ſo von der allgemeinen Prosperität
ab, wie die Landwirthſchaft.

Hierauf Vertagung der Debatte auf Dienstag 1 Uhr.
Perſönlich bemerkt Abg. Frhr. von Stumm (Rchsprt.):

Ich habe zu erklären, daß ich, ſobald ich zur Sache das Wort erhalte,
den mathematiſchen Beweis liefern werde, daß meine vom Grafen
Mirbach citirten Aeußerungen zur Annahme des ruſſiſchen Handels
vertrags führen müſſen.

Zur Geſchäftsordnung beantragt Abgeordneter v. Kardorff
(Reichsp.) ſeinen Antrag wegen Erhebung eines Zuſchlagszolls auf
die nächſte Tagesordnung zu ſetzen.
„„„Abg. von h (natl.): Der Antrag bezieht ſich

nicht bloß auf Rußland, ſondern iſt allgemein gehalten. Ich bitte
ihn deshalb morgen nicht zur Berathung gelangen zu laſſen.

Abg. v. Kardorff: Der Antrag würde als Jnitiativantrag
erſt viel ſpäter, als der Vertrag zur Verhandlung kommen, obwohl
er in innigſter Verbindung mit demſelben ſteht Jch wiederhole
deshalb meine Bitte, ihn morgen zu berathen.

Abg. Gröber (Centr.) ſtimmt dem zu.
Abg. Barth (freiſ. Ver.): Auch ich unterſtütze dieſen Vor-

ſchlag; diskutirt würde der Antrag morgen doch werden, mag dann
auch eine Abſtimmung darüber erfolgen.

Das Haus beſchließt, Dienstag in Verbindung mit dem ruſſiſchen
Handelsvertrage den Antrag von Kardorff zu berathen.

Schluß 59, Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

23. Sitzung vom 26. Februar 1894. 11 Uhr.
Am Regierungstiſche: Mi quel.

Die zweite Berathung des Etats wird mit dem Etat der
direkten Steuern fortgeſetzt.

Bei den Einnahmen aus der Einkommenſteuer bittet
Abg. von Erffa(k.) um eine Aenderung der Jnſtruktion zu

dem neuen Einkommenſteuergeſetz, wonach für die Abnutzung von
Gebäuden v. H. vom Gebäudewerthe vom Einkommen ab-
gezogen werden, da dieſer Satz für ländliche Gebäude viel zu niedrig

ſei. Es müſſe hierin ein Unterſchied zwiſchen den Städten und den
Lande gemacht werden, da die vielfach leichter gebauten und der
Witterung ſtärker ausgeſetzten ländlichen Gebäude ſchneller ſich ab
nutzen, als die Häuſer in den Städten. Für maſſive Gebäude ſei
ein Abzug von 1 v. H., für nicht maſſive von 2 v. H. bei ländlichen
Gebäuden angemeſſen. Der Miniſter ſolle die Landräthe inſtruiren
auch eine höhere Abzugsſumme zuzulaſſen, als bisher, bis eine ge
ſetzliche n möglich ſei.

Geh.-Rath Wallach erwidert, der Vorredner befinde ſich in
einem Jrrthum. Es ſei vom Finanzminiſter in der Anweiſung über
haupt keine beſtimmte Grenze für die Abzugsquote feſtgeſetzt worden.
Die Steuereinſchä tzungskommiſſion rechne nach der Lebensdauer der
Gebäude und dem jeweiligen Gebäudewerth.

Abg. v. Schalſcha (Etr.) ſchließt ſich den Wünſchen dez
Abg. Frhr. v. Erffa an und giebt darauf eine vergleichende Ueber
ſicht über das Ergebniß der Einkommenſteuer der letzten beiden
Etatsjahre. Der Rückgang ſei namentlich bei den produktiven Ver
mögen erfolgt. Redner ſpricht ſich für eine anders geregelte Ein
kommenſteuerſtatiſtik aus; eine Trennung von Stadt und Land müſſe
vorgenommen werden. ß

Geh.-Rath Wallach entgegnet, eine ſolche Trennung ſei prak-
tiſch ſchwer durchführbar.

Abg. Krah (frk.) bemängelt das Verfahren in Berufsangelegen
heiten es ſei nicht erforderlich, daß noch von den Cenſiten unter
Strafandrohung eine beſondere Begründung verlangt werde, da dieſe
doch im Intereſſe der Cenſiten ſelbſt läge.

Auf eine Beſchwerde des Abg. Frhr. v. Buddenbrock (konſ.)
nimmt das Wort

Finanzminiſter Dr. Miquel: Ein Zwang zum Erſcheinen des
Cenſiten vor der Einſchätzungskommiſſion beſtehe überhaupt nicht.
Die von den Landräthen an die Cenſiten gerichteten Fragebogen
ſollten anders gefaßt werden diesbezügliche Anweiſungen ſeien ſchon
ergangen. Das Geſetz ſei ja noch neu; die Neugier der Ein-
ſchätzungsbeamten (Heiterkeit) ſei in Folge deſſen erklärlich. Die Ver-
fügung über die Abnutzungsquote ſei klar gehalten wenn einzelne
Landräthe Fehler begingen, ſo treffe die Verfügung ſelbſt keine Schuld,

Der zweite vom Abg. v. Erffa geinachte Vorſchlag werde die Kom-
munen, der erſte Vorſchlag den Fiskus ſchädigen.

Abg. v. Schalſch a wiederholt ſeine Forderung auf Trennung
der Einkommen in Stadt und Land in den Ueberſichten.

Finanzminiſter Dr. Miquel erklärt, daß, ſoweit es möglich
ſei, das Material der Einkommenſteuerverhältniſſe bereits derart im
Miniſterium geregelt ſei, daß die Verhältniſſe der Landwirthſchaft
daraus klar hervorgehen. Bei Berathung des Landwirthſchafts-
kammergeſetzes ſolle dem Hauſe davon Mittheilung gemacht werden.
Eine ſo genaue Scheidung zwiſchen Stadt und Land, wie der Vor
redner es wolle, ſei nicht ausführbar. Denn viele Städte hätten ganz
oder zum Theil auch ländlichen Charakter.

Abg. Stötzel (Centr.) führt Klage darüber, daß die Bergleute
zu einer Deklaration des Eiukommens während der letzten drei
Jahre aufgefordert ſeien dazu ſeien die Bergleute gar nicht im

ande.
Geh. Rath Wallach erklärt, daß ein ſolches Verfahren im all

gemeinen allerdings unzweckmäßig ſei gegenüber Leuten aus dem
Arbeiterſtande.

Abg. v. Ey nern (natl.) beſchwert ſich über die den Zenſiten
vorgelegten Fragebogen, welche zu tief in die Privatverhältniſſe ein-
dringen, ſowie über die Verzögerung von Berufsangelegenheiten und
Beſchwerdeſachen beim Oberwaltungsgericht.

Miniſter Miquel entſchuldigt dies damit, daß das Ober
verwaltungsgericht mit dieſen Beſchwerdeſachen überlaſtet ſei; es
ſeien aber zur Beſchleunigung ſchon Kammern von drei Mitgliedern
gebildet und ein neuer Steuerſenat ſolle geſchaffen werden, der
wieder in Kammern eingetheilt werde. Wenn erſt feſte Ent
ſcheidungen des Oberverwaltüngsgerichts vorliegen, werden manche
Beſchwerden von ſelbſt aufhören. Zu vielen Beſchwerden. werde das
Publikum nur dürch herumreiſende Winkeladvokaten verleitet.

Bei den Einnahmen aus der Gewerbeſſteuer erklärt auf
eine Anfrage des Abg. Sattler (nl.), ob ein Geſetzentwurf über
die Heranziehung des Hauſirbetriebes zu den Kommunalabgaben
ausgearbeitet werde, Geheimrath Fuiſting, daß die Erxrörterungen
darüber im Werke, aber noch nicht abgeſchloſſen ſeien. Schwiexigſei beſonders die Frage, iwer die Steuer erheben ſolle, ob die Weh

ſitz oder die Betriebsgemeinde oder Kreis oder Provinz.
Abg. Gothein (frſ. Vg.) beklagt die Heranziehung des Handels

mit denaturirtem Spiritus zur Betriebsſteuer. Es ſei nicht ſtichhaltig,
daß auch denaturirter Spiritus getrunken werde; auch im Jntereſſe
der Landwirthſchaft liege es, den denaturirten Spiritus als Brennma-
terial möglichſt wenig zu beläſtigen. Die Entſcheidung des. höchſten
Gerichtshofes habe dieſe Beſteuerung als ungeſetzlich erklärt.

Geheimralh Jaco bi erwidert, daß dieſe Beſteuerung durch das
Gewerbeſteuergeſetz begründet ſei und gerade eine volkswirthſchaftliche
e rtang habe, da viele Betriebe ausſchließlich denaturirten Spiritus
haben.

Abg. Eckels (natl.) hält es für zweifelhaft, ob den Auswüchſen
des Hauſirhandels durch Beſteuerung beizukommen ſei die Reichs
geſetzgebung müſſe dieſen Aus vüchſen entgegentreten.

lbg. Gothein konſtatirt, daß die Regierung die Entſcheid
ungen des Kammergerichts nicht reſpektire.

Finanzminiſter Miquel verwahrt ſich gegen eine ſolche Auf
faſſung. Die Entſcheidungen ſelbſt des Reichsgerichts ſeien oft an
fechtbar, der eine Senat urtheile anders als der andere, und das
Plenum komme wiever oft zu einem anderen Reſultat. Die Ent
ſcheidung ſei nur für den einzelnen Fall maßgebend, wolle man ſie
auf alle ähnlichen Fälle ausdehnen, ſo müſſe man geſetzgeberiſch
vorgehen.

Nach einer längeren Debatte über die Gehaltsangelegenheiten der
Kataſterbeamten und über deren Nebenbeſchäftigung werden die Ein
nahmen des Etats bewilligt.

Bei den Ausgaben fragt
Abg. v. Schalſcha (Ctr.), ob die Nachricht von der Verminderung

der Kreiskaſſen ſich bewahrheite; es würde dadurch ein großes Maß
von Unbequemlichkeiten für das Publikum und von Mehrarbeit für
die Gemeindebeamten erwachſen. Redner erklärt ſich als einen
Gegner jeglicher Centralifation; hier kommen wieder die kleinen
Städte gegenüber den größeren ſchlechter weg. Bei dem Andrängen,
das ein Abgeordneter von oben und unten heute zu ertragen hat
iſt es ſchwer, noch ein Rückgrat zu behalten, aber bei ſolchem Vor
gehen ſei es doch nothwendig, Widerſtand zu zeigen.

Miniſter Dr. Miquel: Es iſt von Wichtigkeit, die Steuer
erhebung möglichſt zu centraliſiren, um Zeit und Geld zu erſparen
Sehr richtig)) Nun hat man mich in den Ruf eines wilden Fiskaliſa
teurs gebracht. Heiterkeit und Oho!) Der Vorredner that das
auch wieder allein wo die Erſparung von Koſten möglich iſt, da
halte ich mich verpflichtet, ſie zu machen. Welche Wirkung das für
die Kreiskaſſen haben wird, müſſen wir abwarten. Für die einzeluen
Steuerzahler bedeuten die neuen Anordnungen eine Decentraliſirung,
denn ſie haben künftig mit dem Amtsvorſteher ſtatt mit der Kreis
kaſſe zu thun. Zu einer vollſtändigen Aufhebung der Kreiskaſſen
aber ſind wir noch lange nicht gelangt.

Auf eine Anregung des Abg. Metzner (Eir.) erwidert de
Miniſter Miquel, daß eine Entlaſſung von Beamten in Folge de
Aufhebung von Kreiskaſſen nicht ſtattfinden ſoll, daß vielmehr an
die anderweite Unterbringung der Beamten bereits gegenwärtig V
dacht genommen wird.

Abg. Dr. Martens (nl.) wünſcht eine beſſere Beſoldung der
Mitglieder der ländlichen Einſchätzungskommiſſionen.

Geh. Rath Wallach erwidert, daß die
Regierung an dem Prinzip feſthalte, daß dies Amt ein un
ſoldetes Ehrenamt bleiben müſſe; nur baare Auslagen ſollen el

ſtattet werden. Wict.Hierauf wird der Reſt des Etats der direkten Steuern bewillig
Es folgt der Etat der indirekten Steuern. uDie Einnahmen und dauernden Ausgaben werden ohne weſen

liche Debatte genehmigt. aufDie Berathung des Extraordinariums vertagt 7 Haus demorgen (Dienstag) 11 Uhr; außerdem ſteht der Van tat auf

Tagesordnung. Schluß 37, Uhr.
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XLIV. Landtag der Provinz Sachſen.
g. Plenarſitzung am 24. Februar 1894. 1 Uhr.

m Merſeburg, 26. Februar.
Die Sitzung wird vom ſtellvertretenden Vorſitzenden, Ober

Bürgermeiſter Böttich er Magdeburg mit der Verleſung
eines an den Landtag gerichteten Telegramms des zum Direktor
der Anſtalt in Uchtſpringe gewählten Dr. Alt Halle a. S. er
öffnet, in welchem derſelbe ſeinen Dank für das in ihn geſetzte
Vertrauen Ausdruck giebt, er werde ſeine ganze Kraft zur
Führung des ihm übertragenen Amtes einſetzen.

Jn einem an den ProvinzialLandtag gerichteten Schreiben
des Provinzial Ausſchuſſes wird des Weiteren davon Kenntniß
gegeben, daß in Ausführung des kürzlich beſchloſſenen Nachtrags
zu 4 des ProvinzialStatutes vorbehaltlich der Allerhöchſten
Genehmigung die Aſſeſſoren Skoniecki, Hennicke und
Mölle hierſelbſt zu Landräthen ernannt ſind.

Erſter Punkt der Tagesordnung: Bericht der (I1) Haus
haltskommniſſion über die Vorlage des Provinzial Ausſchuſſes
betr. Nachbewilligen für den Ständehaus-Neubau. Berichterſtatter: Herr Abg. Staude- Halle.

In der dem XIII. Provinzial-Landtage unterbreiteten Vorlage
vom Jahre 1892 betr. Erbauung eines neuen Ständehauſes iſt
darauf hingewieſen, daß in dem mit 600 000 abſchließenden
Spezial-Koſtenanſchlag die Koſten der Einfriedigung, Ebenung und
Pflaſterung des neuen Grundſtückes noch nicht haben berückſichtigt
werden können, da vor Abbruch der alten Gebäude des ehemaligen
Leonhardt'ſchen Grundſtücks und der Altenburger Schule, ſowie vor
Feſtſtellung der Grenzen des neuen Ständehausgrundſtücks nach
Maßgabe der polizeilichen Baufluchtlinien eine genauere Ermittelung
dieſer Nebenkoſten nicht thunlich war.

Ebenſo ließen ſich die Koſten der Mobiliar- Ausſtattung ein-
ſchließlich der Beleuchtungskörper noch nicht mit derjenigen Sicherheit
überſehen, um ſie in den Koſtenanſchlag mit aufnehmen zu können.

Auch für Architektenhonorar und ſpezielle Bauleilung iſt in dem
Koſtenanſchlage nichts vorgeſehen, was auf die Vorausſetzung des
Verfertigers des Anſchlags zurückzuführen iſt, daß wie ſeiner Zeit bei
Veranſchlagung des Geſchäftshauſes der Verſicherungs Anſtalt die be
züglichen Ausgaben anderweit zu verrechnen ſein würden.

Die für vorgedachte Zwecke noch erforderlichen Koſten ſind nun
mehr durch beſondere EinzelAnſchläge feſtgeſtellt, welche ſich zumeiſt
auf von Fabrikanten und Unternehmern eingeholte Offerten ſtützen.

Danach werden erforderlich
J. für die Einfriedigung des Grundſtücks durch ſchmiedeeiſernes

Gitter, für Garten-, Hof- und Wegeanlagen einſchließlich Legen
des Trottoirs nach dem ausgelegten Entwurfe und dem
Spezial-Koſten-Anſchlage der Architekten Knoch Kallmeyer
in Halle a. S. 30 000

II. für Beſchaffung des Mobiliars, der Teppiche, Läufer, Fenſter
und Thürvorhänge in den Sitzungsſälen, deren Nebenräume
und in den Bureauzimmern 35

III. für Einrichtung einer elektriſchen Beleuchtungsanlage, die zu
gleich auch das alte Ständehaus und das Verſicherungsgebäude
mit elektriſchem Licht zu verſorgen im Stande ſein ſoll, ſowie
ſür Beſchaffung ſämmtlicher für das neue Ständehaus erforder
lichen Beleuchtungskörper 40 000

IV. an Architektenhonorar und für die ſpezielle Bauleitung nach dem
durch Beſchluß des Provinzial- Ausſchuſſes vom 20. Juni 1892
J.-Nr. I. 1393,92 genehmigten Vertrage mit dem Architekten
39000

V. für etwaige unvorherzuſehende Mehrausgaben bei Beſchaffung
des Mobiliars nach beſonderen, der Jnnenarchitektur angepaßten
Entwürfen, ſowie bei der Auswahl von Teppichen, Vorhängen,
Beleuchtungskörpern u. dergl. 6 000 zuſammen 150 000

Nach den Ausführungen des Herrn Berichterſtatters hat die
Haushaltskommiſſion zu I Nichts zu erinnern gefunden. Bei Punkt
I r ter usſtattung“ wird auf Folgendes hinge
wieſen

Das für den Landtags Sitzungsſaal im SchloßgartenPavillon
vorhandene alte Mobiliar läßt ſich ganz abgeſehen davon, daß
daſſelbe zu der Architektur des neuen Sitzungsſagles nicht paßt und
auch durch Umänderungen mit derſelben nicht in Einklang zu bringen
iſt nicht ohne Weiteres verwenden, da der neue Sitzungsſaal in
ſeinen Abmeſſungen weſentlich von dem alten abweicht und eine an
dere Anordnung und Eeſtaltung der Sitzreihen für die Landtags
Abgeordneten bedingt, um eine leichte und bequeme Zugänglichkeit
der einzelnen Sitzplätze zu ermöglichen

Es iſt unter Aufſtellung mehrfacher Projekte zwar verſucht
worden, die vorhandenen Sitzungstiſche durch anderweite Theilung
und Anordnung den Verhältniſſen des neuen Saales anzupaſſen;
indeß ſtellen ſich die Koſten für die dabei erforderlich werdenden Um
änderungen und W unter Vermehrung der Anzahl der
Sitzplätze von 116 auf 129 nach ſpezieller Berechnung auf nicht
weniger als 4900 während für eine vollſtändige Neueinrichtung
mit Klappſitzen in einer der inneren Ausſtattung des Saals ent-
ſprechenden ſtylgemäßen Behandlung nur 8000 erforderlich werden
würden. Indem in letzterem Falle von den vorhandenen 160 Stück
Seſſeln der bei Weitem größte Theil zur Ausſtattung von Neben-
räumen wieder Verwendung finden kann und ſomit die Neube-
ſchaffung anderer Stühle im Betrage von rund 2100 c. entbehrlich
wird, ermäßigt ſich der Unterſchied in den Koſten einer Neuein-
richtung gegenüber der Wiederverwendung der alten Einrichtung auf
rund 1000

Unter dieſen Umſtänden kann es keinem weiſe unterliegen, daß
der Beſchaffung einer neuen Einrichtung für den LandtagsSitzungs
ſaal unbedingt der Vorzug zu geben iſt.

Da der neue Sitzungsſaal des Provinzial Ausſchuſſes auch für
die Sitzungen des Vorſtandes der Jnvaliditäts- und Altersverſicher
ungsanſtalk zu dienen hat und zu dieſem Zwecke für 43 Sitzplätze
einzurichten iſt, empfiehlt ſich eine vollſtändige Neueinrichtung; das
alte Mobiliar ſoll zweckmäßig zur Ausſtattung von Kommiſſions-
zimmern benutzt werden.

Die Koſten ſtellen ſich auf 35 000 (26 000 für Neubeſchaffung
von Sitzungstiſchen, Stühlen, Aktenſchränken u. ſ. w. und für Be
ſchaffung von Läufern, Teppichen, Wanduhren u. ſ. w. 9000

Zu III „Elektriſche Beleuchtung“: Es kann nurGas oder elektriſche Beleuchtung in Frage kommen. Die Einrich
tung der erſteren würde rund 28000 die der letzteren mit Gas
motorenbetrieb einſchl. der Anbringung von 726 Glühlampen und

Bogenlampen im Ganzen auf 45 000 (nach einem Angebot
r Firma Siemens Halske) erfordern. Dies ſind zwar 17 000 A.

wehr, allein dieſen Mehrkoſten ſtehen auch weſentliche Vorzüge gegen-
W welche die elektriſche Beleuchtung namentlich oor der Gasbe
hugtung hat und welche insbeſondere bei Räumlichkeiten von der
r derjenigen des neuen Ständehauſes weſentlich ins Ge

en.
det In dem vorangegebenen Koſtenbetrage von 45 000 ſind nur

an Koſten berückſichtigt, welche die Einrichtung der elektriſchen
Sie dung nebſt zugehörigen maſchinellen Anlagen für das neue

ändehaus allein veranlaßt.

Anfang Iärz
Die Koſten für die Einrichtungen im

röffnung
in Rathskeller-Veubau

alten Ständehauſe ſind außer Anſatz gelaſſen, weil ſie auf Grundder dem ProvinzialAusſchuß in den Wrhehten ertheilten Ermäch

tigungen zur Vornahme der im alten Ständehauſe nöthig werdenden
Umbauten aus den hierfür noch zur Verfügung ſtehenden Mitteln
des Baureſervefonds mit beſtritten werden können.

Der Koſtenbetrag von 45 000 ermäßigt ſich im Uebrigen da-
durch, daß in dem Hauptkoſtenanſchlage über den Bau des Gebäudes
für einen Gasmotor 5000 c eingeſtellt ſind, welcher mit der Ein
richtung der elektriſchen Beleuchtung entbehrlich wird, um dieſen
Beteg ſodaß es nur noch der Bewilligung von 40 000 bedarf.

Fin etwaiger Anſchluß der Verſicherungs-Anſtalt würde dieſer
überlaſſen bleiben.

Zu IV Architektenhonorar und Koſten der
ſpeciellen Bauleitung. Der Verband deutſcher Architekten
und Jngenieur-Vereine hat gewiſſe Honorarſätze aufgeſtellt, die all-

emein und auch im vorliegenden Falle als gültig angeſehen werden.
ös iſt jedoch anſtatt des Honorarſatzes von 5, der Anſchlagsſumme

derjenige von 4 in Anſatz gebracht.
Zu V Jnsgemein. Unvorherzuſehende Mehrausgaben

können eintreten; deshalb empfiehlt es ſich zur Vermeidung unlieb-
ſamer Ueberſchreitungen unter dieſem Titel den Betrag von 6000 A.
einzuſtellen.

Der Antrag der Haushaltskommiſſton geht daher dahin Pro
vinzial-Landtag wolle

1. den ProvinzialAusſchuß ermächtigen, die zur Vollen-
dung des Ständehaus Neubaues erforderlichen Nebenan
lagen nach den vorliegenden Entwürfen zur Ausführung
bringen und die zur Ausſtattung des Neubaues erforder-
lichen Mobilien in dem vorgeſchlagenen Umfange be-
ſchaffen zu laſſen.
dem ProvinzialAusſchuſſe die hierzu erforderlichen Mit-
tel bis zum Betrage von zuſammen 150000 Mark als
eine aus dem Provinzialfonds 11 gegen Verzinſung zu
3 und Wiedererſtattung mit 1 zuzüglich der erſpar-
i Zinſen zu entnehmende Anleihe zur Verfügung
tellen.

H. Abg. Dr. Schi l d Wittenberg giebt ſeinem Bedauern darüber
Ausdruck, daß dieſes ſchöne Gebäude wegen der Enge der daran vor
beiführenden Straße abſolut nicht zur Geltung komme; er bittet, daß
der ProvinzialAusſchuß auf die Niederlegung der Schloßgartenmauer
Bedacht nehme und bei der Kgl. Regierung dahin vorſtellig werde,
daß an Stelle dieſes unſchönen und außerdem bei dem Charakter des
Schloßgartens als einer immerhin öffentlichen, Jedermann zugänglichen
Anlage vollſtändig m t Mauer ein eiſernes Gitter auf-
geführt werden möge. Die Staatsregierung ſo hofft Redner
werde ſich diesbezüglichen Vorſchlägen gegenüber ſicherlich nicht ab
lehnend verhalten.

H. Abg. Graf vom Hagen-Möckern hofft von der Nieder-
legung der fraglichen Mauer und der Anlage von Terraſſen nach
vem niedriger gelegenen Schloßgarten einen harmoniſchen Abſchluß,
wozu der H. ſtellv. Vorſitzende bemerkt, daß auch auf dieſe Vorſchläge
in der Kommiſſton bereits Bedacht genommen ſei.

Bei der Abſtimmung über die 5 Punkte ergiebt ſich bei
Nr. 1 und II Annahme mit großer Majorität. Zu Punkt III
bemerkt H. Abg. Lucius-Erfurt, er wolle erſt die vor das
Haus gebrachte Vorlage vervollſtändigt und genaue Koſtenan-
ſchläge gemacht ſehen, wogegen Landesbaurath Drieſemann
hervorhebt, daß der Bau ſchon zu weit vorgeſchritten ſei und
eine Entſcheidung über die Beleuchtungsfrage jetzt getroffen
werden müſſe. Punkt III wird ſodann angenommen, auch gegen
Punkt IV und V findet das Haus Nichts zu erinnern.

Der Antrag der Kommiſſion iſt ſomit in allen Punk-
ten genehmigt.

u Punkt 2 der Tagesordnung berichtet Hr. Abg. Reine-
fahrt Merſeburg. Der geſchäftsführende Ausſchuß der im
laufenden Jahre vom 1. Mai bis 30. September ſtattſindenden
Thüringer Gewerbe und Jnduſtrie- Ausſtellung hat unter Darlegung
der Sachlage eine Beihülfe von 15 000 Mark beantragt. Der Ge-
werbe und InduſtrieVerein, welcher 1100 Mitglieder zählt, veran
ſtaltet 1. eine allgemeine Ausſtellung induſtrieller Erzeug-
niſſe, 2. eine Ausſtellung von Moto ren und Hülfsmaſchinen
zum Kleingewerbebetriebe, 3. eine Gartenbau-Aus-
ſtellung, 4. eine Ausſtellung für Frauen arbeiten und
Hausfleiß, auf der finanziellen, bereits geſicherten Grundlage
von 200 000 Mark eingegangen ſind bis jetzt 700 Anmeldungen
aus dem die 8 Thüringiſchen Staaten, ſowie den Reg Bezgt Erfurt
und die Kreiſe Sangerhauſen, Eckartsberga, Querfurt, Merſeburg,
Zeitz umfaſſenden Ausſtellungsbezirke. Die Provinzial Verwaltung
erkennt zwar ſehr wohl die Zweckmäßigkeit der Ausſtellung
namentlich für das Klein gewerbe an, allein die beantragte
Beihülfe erſcheint viel zu hoch. Die Kommiſſſon II beantragt, das
Unterſtützungsgeſuch abzulehnen; denn 1. befürchtet ſie
die Konſequenzen, welche eine Bewilligung dieſer Beihülfe
ungausbleiblich nach ſich ziehen würde, zudem alle kleineren Aus-
ſtellungen ebenfalls Anſpruch auf Beihülfe zu erheben in Zukunft
ſich für berechtigt erachten würden 2. aber hat die Provinz zur Zeit
keine Mittel und wird auch künftighin keine Mittel zu ſolchen
Ausgaben haben.

H. Abg. Schneider Erfurt bedauert lebhaft das ablehnende
Verhalten der Kommiſſion, ſieht ſich aber ohne einen von dem
Kommiſſionsantrag abweichenden Antrag einzubringen veranlaßt,
auf die Zwecke der Ausſtellung hinzuweiſen, um das Intereſſe des
Hauſes wach zu rufen. Die Ausſtellung ſei kein Durch ſchnitt s-
unternehmen, der Zweck derſelben ſei nichts weniger als Speku-
lation der Plan habe die Billigung der Königl. Staatsregierung
erhalten bezweckt werde, ein Bild der Thüringer, höchſt mannig-
faltigen Induſtrie (Porzellan, Glas, Meerſchaum, Gewehre, Eiſen-
waaren, Spielwaaren u. ſ. w.) zu geben, den Kleingewerbetreibenden
Gelegenheit zu bieten, die für ſie paſſenden Maſchinen im Betriebe
zu zeigen und das Ab a biet zu erweitern; es ſolle durch
die erbetene Beihülfe vor Allem dem kleinen Manne Gelegen-
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heit geboten werden, die Ausſtellung zu beſchicken und durch den
Beſuch derſelben zu lernen.

Abg. Tangerm ann glaubt, den Landtag an das Prinzip
der Sparſamkeit erinnern zu ſollen unabſehbare Konſequenzen
würden entſtehen und allerhand derartige Geſuche würden eingehen,
zu deren Bewilligung die Mittel fehlen. Der Antrag wird a b-
gelehnt, eine Beihülfe nicht gewährt.

Punkt 3. rin der 2. Kommiſſion über die Vorlage
des ProvinzialAusſchuſſes, betr. Gewährung einer Bei-
je für die Arbeiter-Kolonie Se d a. Berichterſtatter
Herr Abgeordneter Bödche r-Halberſtadt.

Bereits ſeit 1884 findet ſich im Haushaltsplan eine Poſition für
die Arbeiterkolonie Seyda in wechſelnder Höhe; auch jetzt wieder iſt
aus Anlaß eines Geſuches des Vorſtandes des Vereins zur Beſchäf
tigung brodloſer Arbeiter die der ferneren Gewährung einer
Beihülfe an dieſen Verein zu gedachtem Zwecke in Erörterung gezogen
worden. Der Provinzial- Ausſchuß iſt davon überzeugt, daß der
Verein ohne wirkſame Hülfe künftig nicht beſtehen könne, da die
Einnahmen aus den von der Kolonie erpachteten Flächen weit hinter

nicht zu entziehen.

meines grossen Special-FEtablissements Für

den Ausgaben zurückbleiben; auch verurſacht die ſtarke Jnanſpruch
nahme der Kolonie ſeitens der ein Unterkommen ſuchenden Perſonen
bedeutende Aufwendungen; ſo ſind im Jahre 1891/92 419 auſge-
nommene Perſonen mit 44901 Verpflegungstagen, 1892/93 aber
456 Perſonen mit 52 349 Verpflegungstagen verzeichnet. Die Unter
haltungskoſten haben im Jahre 18. 2/93 rund 59 170 die eigenen
Einnahmen nur 34570 betragen, zu denen von außen her noch
rund 4000 c. treten. Der Provinzial- Ausſchuß hat beſchloſſen für
den Haushaltszeitraum von 1894/96 eine jährliche Beihülfe von 7500
zu zahlen, wobei voraus geſetzt wird, daß die Beihülfen künftig weg
fallen. Die Kommiſſion iſt dieſem Beſchluſſe beigetreten, wegen
künftiger Beihülfen aber heute irgend welchen Beſchluß zu faſſen,
erſcheint ihr nicht angebracht, um ſpäteren Entſchlüſſen nicht hindernd
in den Weg zu treten.

Der LandtagsKommiſſarius, Kgl. Ober Präſident Herr v. Po mmer
Eſche, Excellenz, bittet, der Anſtalt die ihr bis jetzt bewilligten Mittel

Der Zweck der Anſtalt ſei ja bekanntlich nicht
der, direkt die Vagabondage zu verhindern, ſondern die Vagabon den
zu ordentlichen Menſchen zu,machen; ſie gehen freiwillig in
die Anſtalt, um das Schnapstrinkäi zu verlernen umd das Arbeiten
wieder zu lernen.
zweifelhaft Gutes gewirkt. Da aber für jede ſolche Anſtalt die Mög-
lichkeit ausgeſchloſſen erſcheine, ſich aus eigenen Mitteln zu unker-
halten, ſo ſei hier die Beihülfe Seitens der Provinz nicht zu ent

ehren das Deficit in der Verwaltung der Anſtalten entſtehe aus
der Ausſtattung der zu entlaſſenden Arbeiter mit Kleidern und Stiefeln.
Unter Hinweis auf andere Provinzen, von denen Oſtpreußen mit
15 000, Schleswig-Holſtein mit 25 000, Rheinland mit 20 000, Bran-
denburg mit 11000 figuriren, wird die Bewilligung von wo
möglich 10 000 auf das Wärmſte empfohlen.

Herr Abg. Bötticher- Querfurt ſtimmt dem Herrn Vorredner
bei und hofft auf Geneigtheit des Hauſes zur Gewährung von
10 000 A.

Herr Abg. Graf vom Hagen entwirft ein draſtiſches Bild von
den durch die Vagabondage- auf dem platten Lande herbeigeführten
Uebelſtänden und bittet ünter Hinweis auf das ſegensreiche Wirken
der Anſtalt Seyda dem Antrage auf Gewährung von 10 000 A.
zuzuſtimmen.

Jnzwiſchen iſt ein Antrag des Herrn Abg. von Boden-
hauſen Wittenberg eingebracht, der darauf hinausgeht, die
von dem Provinzial-Ausſchuß beantragte Summe von 7500
Mark auf 10 000 Mark zu erhöhen, die von demſelben be-
liebten Zuſätze aber zu ſtreichen. Dieſer Antrag wird bei nun
mehr erfolgter Abſtimmung abgelehnt, auch der Zuſatz Antrag
des Provinzial Ausſchuſſes wird verworfen und der Antrag auf
Gewährung von je 7500 Mark für 1894/96 an genommen.

Punkt 4. Bericht der IV. Kommiſſion über die Vorlage
des Provinzial-Ausſchuſſes, betr. Einrichtung elektriſcher
Beleuchtung für die Jrrenanſtalt Altſcherbitz. Bericht
erſtatter Herr Abg. von Holly- Halle.

Seit 6—-7 Jahren ſind die Bemühungen der ProvinzialVer
waltung auf die Einrichtung einer Central-Waſſerverſorgungsanlage
für AltScherbitz gerichtet, allein die urſprüngliche Art der Be
leuchtung der Anſtalt habe ſo heißt es in der Vorlage bislang
eine Aenderung nicht erfahren das Bedürfniß aber, auch in dieſer
Hinſicht Wandel zu ſchaffen, liege unverkennbar vor. In der Kom-
miſſion dagegen, welche es für erforderlich erachtet hat, den Antrag
an Ort und Steile zu prüfen, iſt man nach Vornahme der örtlichen Be
ſichtigung zu dem Reſultate gelangt, daß ſie ſich nicht auf den
Standpunkt der Vorlage zu ſtellen vermag und empfiehlt die Ab-
lehnung der Provinzial-Ausſchuß-Vorlage; zur Begründung der
Vorlage war angeführt worden, daß die Außenbeleuchtung
eine äußerſt mangelhafte ſei, 2) daß hierdurch das Ent weichen
der Pfleglinge erleichtert würde, 3) daß Schäden
durch Hantiren der Jrren mit Lampen herbeigeführt worden ſeien,
4) daß die Petroleumbeleuchtung vielfache Mängel habe, endlich
5) daß die Feuers- und Exploſionsgefahr bei der Be-
legung der Anſtalt mit Geiſteskranken eine bedeutende ſei. Dem-
gegenüber iſt in der Kommiſſion hervorgehoben worden 1) daß die
Außenbeleuchtung allerdings viel zu wünſchen übrig laſſe und nicht
genügend ſei; aber bedeutende Unglücksfälle ſeien aus dieſem Umſtande
nicht entſprungen 2) man verfolge in AltScherbitz überhaupt das
Prinzip den Kranken thunlichſte Freiheit in der
Bewegung zu geſtatten, 3) es ſei in 16 Jahren ein
einziges Mal vorgekommen, daß ein Jrrer durch Werfen
mit einer Lampe die tödtliche Verletzung eines Anderen herbeigeführt
habe, 4) daß die Schäden und Nachtheile der Petroleumbeleuchtung
in jeder bürgerlichen Haushaltung getragen werden müßten und 5)
daß ja Wärter genug vorhanden ſeien, um Feuersgefahr zu ver
hüten; letztere ſelbſt könne aber bei der iſolirten Lage der Gebäude
und der höchſt einfachen Ausſtattung der Zimmer als bedeutend nicht
erachtet werden. So iſt denn in der Kommiſſion mit 7 gegen 2
Stimmen der Antrag des Provinzial- Ausſchuſſes abgelehnt, da
gegen beſchloſſen worden: 1) Provinzial- Landtag wo l le
den Beleuchtungsetat für Alt-Scherbitz um jähr-
lich 3000 erhöhen; 2) den Provinzial- Landtag
zu erſuchen, bei Einrichtung einer neuen Waſſer-
beſchaffungsanlage für Alt-Scherbitz derart zu
verfahren, daß dieſelbe für die ſpäter einzu-
richtende ekektriſche Beleuchtung nutzbar ge-
macht werden kann.

Herr Abg. Grote- Nordhauſen iſt entſchieden der Anſicht, daß
bei der äußerſt mangelhaften Beleuchtungseinrichtung in AltScherbitz
etwas geſchehen müſſe; er will die Bedienung vermehrt
wiſſen, da die Beleuchtungsmittel (Lampen) neueren Syſtems auf-
merkſame Behandlung erfordern.

Herr Abg. v. Wedel- Eisleben empfiehlt die Annahme des
Kommiſſionsantrages ebenfalls.

Herr Abg. Falkſon- Weißenfels ſpricht gegen den Antrag
der Kommiſſion und ſieht in der Ablehnung der Vorlage des Pro-
vinzial- Ausſchuſſes eine ganz enorme Verantwortung da doch
in erſter Linie die Fürſorge für die Unglücklichen in der Anſtalt
ausſchlaggebend ſei und es ſich um etwas abſolut Nothwen-
diges handele.

Herr Abg. von Werder-Halle führt wie bereits bei der
erſten Berathung des Gegenſtandes aus, daß er ganz entſchieden der
Meinung iſt, eine elektriſche Beleuchtung ſei für eine Anſtalt viel
beſſer als Petroleumbeleuchtung allein er erachtet den jetzigen Zeit
punkt für große Ausgaben nichi geeignet, ſelbſt aber bei dem
Vorhandenſein der erforderlichen Mittel würde er aus tech niſchen
Gründen der geplanten Einrichtung nicht das Wort reden können
bei dem heutigen Stande der Elektrotechnik ſei es unausbleiblich, daß
in den nächſten Jahren Erfahrungen auf dieſem Gebiete gemacht
werden, deren Verwerthung dann zu geeigneter Zeit erfolgen müſſe;
was die Einrichtung der Waſſerleitung anlange, ſo ſei dieſelbe derge
ſtalt eingerichtet, daß ſie für die zweifellos ſpäter folgende elektriſche
Einrichtung verwerthet werden könne. Jm Uebrigen beantragt Red
ner, in der Faſſung des Kommiſſions-Antrags für das Wort „er
ſuchen“ den Ausdruck „anheimſtellen“ zu ſetzen.

Zur ferneren Behandlung der Sache wird als erfor
derlich erachtet, daß über den Antrag des Provinzial

feinsten Damnenpuatz, Flode- m. Weiss wanaren
sowie des im vornehmsten Styl gehaltenen Magazins Tür

Braut und BRaby-Auusstaitinngen
unter Leitung erster Kräfte

J. Lewin, Halle, Saale.
Geschättshaus ersten Rauges.
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In dieſer Hinſicht habe die Anſtalt Seyda un
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Ausſchuſſes namentlich abgeſtimmt würde. Dies erfolgt
nunmehr; die Stimmenzählung ergiebt, daß ſich von
101 ſtimmenden Mitgliedern 23 fur 78 gegen die Vor
lage des Provinzial Ausſchuſſes erklären.

Der Kommiſſionsantrag Nr. 1 auf Einſtellung von
Se bie 3000 Mk. in den Beleuchtungsetat von Alt-
Scherbitz wird angenommen und Nr. 2 wird mit der von
dem H. Abg. v. Werder vorgeſchlagenen Aenderung mit großer
Majorität angenommen.

Punkt 5: ine der VII. Kommiſſion über die Vorlage
des Provinzial- Ausſchuſſes betr. die Förderung von Klein-
bahn- Unternehmungen wird anf Antrag des H. Abg.
Se v. Wartensleben-Genthin von der Tagesordnung ab-
geſetzt.

Folgt 6. Bericht des Landtags Vorſtandes über Pe
titionen.

Herr Abg. v. BreitenbauchBurg Nanis. Es ſind von
7. Deichverbänden aus den Kreiſen Torgau und Liebenwerda
Petitionen um Unterſtützung aus Provinzialmitteln eingegangen, die
insgeſammt die Hergabe einer Summe von 793 200 A. bezwecken.
Sie begründen ihre Petitionen damit, daß im Falle der Gewährung
(wozu die Provinzial-Verwaltung nach S 4 des Dotationsgeſetzes
verpflichtet ſei) auch die Königl. Staatsregierung eine entſprechende
Unterſtützung in Ausſicht geſtellt habe. Der Provinzial Ausſchuß
hat die Verpflichtung ver neint und ſich den Petitionen gegenüber
ablehnend verhalten, da die Gewährung in erſter Linie Sache
des Staates ſei, von der Provinz aber ſchon viel Opfer gebracht

werden müßten und der Provinzial Verwaltung durch die neueſte
Geſeggebnng ganz außerordentliche Laſten aufgebürdet würden.

r Gegenſtand giebt Veralaſſung zu einem lebhaften Mein-
ungsaustauſch zwiſchen dem Herrn f der Landesverwaltung und
dem Herrn Vertreter der Königlichen Staatsregierung und dem Hrn.
Abg. Schneider- Erfurt.

Herr Abg. v. Bredow erklärt die Petition als im öffentlichen
Intereſſe der fraglichen Gegenden begründet; allein es erfolgt einmal
Ablehnung der und auch Ablehnung des einge
brachten Antrags Die Petitionen ſollen von der ProvinzialVer
waltung der Königlichen Regierung zur kräftigſten Unterſtützung vor
gelegt werden.

Schluß der Sitzung 4“, Uhr.
Nächſte Sitzung Dienstag Vormittag 11 Uhr.

nHalleſche Lokalnachrichten von 27. Februar.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Jn der geſtrigen öffentlichen Stadtverordneten-
Sitzung wurde über die Vorſchläge des Magiſtrats betreffs
der im nächſten Etatsjahre vorzunehmenden Pflaſterungen
und Kanaliſirungen berathen. Aus den ſonſtigen Erörterungen
iſt beſonders erwähnenswerth die Entlaſtung der Rechnung
über das Conto betreffs Erwerb und Ausbau des
Hallenterrains. Dieſe Rechnung ſchließt ab mit
1270 584 Mk. 31 Pf. in Einnahme und Ausgabe; der wirk-
liche Zuſchuß der Stadt hat 175 107 Mk. 20 z betragen, die
Zinſen bis zum 31. März 1893 ſtellten ſich auf 60 180 Mk.,

der Straßenausbau wird noch 86 800 Mk. erfordern, ſo daß
im Ganzen noch 322 087 Mk. 20 Pf. aus dem Erlös des noch
der Stadt gehörigen Bauterrains zu decken ſein würden, um
die Umgeſtaltung jenes einſt einen Schandfleck unſerer Stadt
bildenden Terrains für die Stadt ganz koſtenlos zu geſtalten,
Jn der der Rechnung vom Magiſtrat beigelegten Mittheilung
wurde darauf hingewieſen, daß, um dies herbeizuführen, ein
Verkaufspreis von 71 Mk. 56 Pf. für jeden der noch der
Stadt verbliebenen 4501 qm erzielt werden müßte, worauf bei
den jetzigen Verhältniſſen kaum zu W ſein dürfte. Jedoch
komme in Betracht, daß der Stadt doch auch der Marktplatz
mit 3700 qm verblieben ſei, ſo daß unter nen dieſes
Gewinnes der qm der noch zu veräußernden ch ich nur
auf 42 Mk. 84 Pf. zu ſtellen brauchte, um die Stadt zy
decken.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

8 Langeuſalza, 26. Februar. Die kommiſſariſche Verwaltung
des Landrathsamts im Kreiſe Langenſalza iſt dem
Regierungsaſſeſſor Grafen v. Platen zu Hallermund, derzeit
in Königsberg, übertragen worden.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Poliktik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirth

ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Raché, für Lokales, Provinzielles,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

Hoheit der Frau Erbprinzessin von Sachsen-Neiningen, Prinzessin von Preussen

darunter Haupttreer5000 Gewinne än Werthe von
Il Loose für [0 Mark,

28 Loose für 25 Mark

Verwaltung der Lotterie für die Kinderheilstätte zu Salzungen in M

rosse LotterieZiehung am 8., 9. u. [0. März 1894

zu Meiningen. Loose à l Mark,
50000 Mark, Loose à I Mark.

(Porto und Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen von der

Zahn arzt (9497
Blanckenburg,

Weidenplan 2, II.

zur e 7 eFärberei und Reinigung
von Damen- und IHerren-Kleidern, sowie von NMöbel-

[9033stoffen jeder Art.

W asch- Anstalt
für Tüll- und Mull-Gardinen, echte Spitzen etc.

ReinigungsAnstalt
für Gobelins, Smyrna-, Velonrs- umd Brüsseler

Teppiche

Färberei und Wäscherei für Federn
und. Handschuhe.

III
11. Am Markt II.

h

311 echte, W geſtempelte Dre
J uunr ausländiſche eS Briefmarken ren

worunter 222 nur überſeeiſche, z. B. Cap,
Chile, Columbus, V. St., Egypt. 1
Jndien, Auſtral. 2c. Umt. geſt. Pr.

R. Wiering, Hamburg.

Stadtguts Verkauf.
Eine in Naumburg aS. gelegene
Oekonomie m. großen Wirthſchaftsgebäuden
und 150 Mrg. Feld, verbunden mit
Kohlen- und Speditionsgeſchäft, ſtädtiſcher
Fäkalienabfuhr und Geſchäftsſtelle des
landw. Ein und Verkaufsverein, iſt ge-
theilt oder im Ganzen zu verpachten oder
zu verkaufen. Näheres d. Gutsbeſitzer
C. Becker, Nanmburg a. S. [9708

5 8 DBaſiſch phosphorſ. Kalk
zu Futterzwecken für Thiere jeder Art
verſende mit Gebrauchs Anweiſung pro
Ctr. 12 und zur Probe 10 Pfund für
A. 2,50 ab hier. [9558Ed. KIans, Merſeburg.

Neſteier
aus Porzellan empf. à Dizd. 0,50

A-Heckert
Gr. Ulrichſtraße 61, [9119

J W nahe Markt.

2Amtliche
Vekanntengchung.

Die Lieferung der für die Beköſtigung im hieſigen Hoſpital St. Cyrioci et
Antonii erforderlichen Fleiſchwaaren ſoll für die Zeit vom 1. April 1894 bis Ende
März 1895 an den Mindeſtfordernden vergeben werden.

Im Kalender-Jahre 1893 ſind verbraucht worden:
1354 kg 454 gr Rindfleiſch, 132 kg 975 pr rates der Beſcheinigungen566 800 Hammelfleiſch, 5 520 Rindertalg, für Jnvaliditäts und Alters
568 575 Schweinefleiſch, 15 29 Schweineſchmalz, Verſicherungs-Karten,
17 500 Rauchfleiſch 35 420 Speck, di 3368 825 Kalbfleiſch Friſche Winſt, Geſindedien tbücher,

137 900 gewiegtes Fleiſch 133 125 BVratwurſt,halb Rind u. halb 14 876 Rögwirſn- nene polizeiliche An-
Schweinefleiſch, 24 050 geräucherte Wurſt.Im Lieferungs-Jahre wird ſich der Bedarf in Folge Vermehrung der Hoſpi- und Abmeldeformulare,

talſtellen um 50 erhöhen.
Die Lieferungsbedingungen ſind in der Magiſtrats-Regiſtratur A. Zimmer

Nr. 10 des Rathhauſes einzuſehen.
Offerten mit Preisangabe nach Kilogramm für jede der vorbezeichneten Fleiſch

waagren ſind bis einſchließlich 10. März d. J. an die Magiſtrats-Regiſtratur A
verſiegelt einzureichen.

Halle a. S., den 16. Februar 1894.
Der Hoſpitalvorſtand.

Jochmus.

Bekannkmachungen.

einingen ersos Künstl, Dähne, Plombiren ete,

Halle a. S.,
empfehlen sich zur

Lieferung von

Gaeirten Thonvö
mit sümmtlichen Formstücken, sowie

Thonwacaren,
ren

Becken aller Arten, Rinnen, Wasserverschlüssen,
Dunsthauben, Otenrohren, Schornstein-Aufsätzen,

Wasserfässern, Blumentöpfen ete.,

e Thon-Krippen e
und Thon-Trögen verschiedener Grösse u. Arten,

Drainir-Röhren,
Gr a rten-Vasen,

sowie aller Arten Garten Verzierungen, auch
Garten-Kies und -Sand, Garten-Tuffstein, Garten-
Mauer Steinen, Garten Mauer Ahdeckungen.

Beetsteckern etc. [9168

Aufrechnunngsbücher

J aus beſtem Material, in ſoliden Einbänden fertigt als langjährige Spezialität

Be Zehn Gr. Steinſtraße

Flach aufſchlageunde

Geſchäftsbürcher

Quittungsformnlare,
Rechnungen,

Mittheilungszettel 2c. betat iſt
hält ſtets vorräthig und empfiehlt zu

2. April.

Das Herzogl. Rralgymnaſium zu Saglfeld a. S.
(Vollberechtigte Lehranſtalt mit 9jähr. Kurſus) beginnt das neue Schuljahr am

Die Aufnahmeprüfung findet am Freitag, den 30. März, Vor
mittags 8 Uhr ſtatt.
der über Penſionen wie auch auf anderweite Anfragen Auskunft zu ertheilen
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Anmeldungen bittet man vorher an den Direktor zu richten,

d

Saalfeld a. S., Februar 1894. Direktion des Herzogl. Nealgymnaſinms.
Prof. Dr. Pinzger.T billigſten Preiſen

Bekanntmachung.
Zum anderweiten Ausgebot des leerſtehenden Verkanfsladens unter dem der Halleschen Zeitung,

Balkon des Rathhanſes zur meiſtbietenden Vermiethung auf die Zeit vom
1. April 1894 bis Ende September 1895 unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen iſt ein neuer Termin auf

Donnerstag, den I. März d. Js., Vorm. 10 Uhr
im Stadtſekretariat Zimmer Nr. 30 angeſetzt worden, zu welchem Reflektanten
hiermit eingeladen werden.

Halle a. S., den 24. Februar 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

Buchdruckerei

Leipzigerſtraße S7.

Maknlatur
Ausſchreibung.

Der Berkanf und Abbruch des Wohngebändes auf dem ſtädtiſchenGrundſtücke Große Steinſtraße 90 ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben hat abzugeben

Angebote ſind bis 4Donnerstag, den 1. März, Vormittags 10 Uhr
werden.

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen.
Halle a. S., den 26. Februar 1894.

Der Stadtbaurath.
Genzmer.

in ganzen Bogen

Buchdruckerei

In beſtſortirter Beſchaffenheit verkaufe ich:

erfte Oregon und Juwel à 230 Mk.

Sommerweizen,
Hafer, Probſteier à 220 Mk.
Erbſen,

2 Mk. mehr.
1. frühe: frühblaue ovale, blaue 6 Wochen, Paulſensduly,Kartoffeln, Kydney à 7,00 Mk. 2. Mittelfrühe: Lübbenauer, Hortenſie

Helios, Kleopatra, Ninon à 6,00 Mk.
Saxonia, Reichskanzler, blaue Rieſen, Weltwunder, Hebe à 6,00 Mk. per 100 Ko

bei Abnahme größerer Poſten billiger.
Der Getreide-Verſandt geſchieht in neuen Drellſäcken, Kartoffeln in Juteſäcen

enpreis berechnet.der Halleschen Zeitung.

Sacatgurt,
aus

galiz. Kolben, rothen Schlanſtedter à 200 Mi
Noe und Mammuth à 190 Mk.

Buxbaum und Krup à 220 Mk., Viktoria à 260 Mk.
Alles per 1000 Kg., bei Abnahme kleinerer Poſten per 100 o.

3. Späte: magnum bonnw, Athene,

Dietrich Amt Sadmersleben,
Bahu-, Poſt u. Tel. Station.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halle (Saule),

Vermiſchtes.
Seine Erlebniſſe im letzten Matabele-Krieg ſchildert in der

„Weſtminſter Gazette“ ein engliſcher Freiwilliger. Er war in Ge-
fangenſchaft gerathen und nur wie durch ein Wunder ſicherem Tod
entronnen. Die „Münch. Neueſt. Nachrichten“ entnehmen dem Be
richt die Stelle, welche ſein Zuſammentreffen mit dem inzwiſchen ver
ſtorbenen König Lobengula ſchildert: „In der Höhle, in die
wir geführt wurden, kauerte im Halbkreis eine Reihe von Männern
und in ihrer Mitie, halb liegend auf einem Fell, war einer, in dem
wir den MatabeleHäuptling. Lobengula ſelbſt erkannten. Er hatte
tiotz mangelhafteſter Kleidung etwas Würdevolles an ſich. Seine
Haut iſt äußerſt ſchwarz, ſeine Augen ſind ruhelos und ſcharf ſeine
Raſe breit, aber nicht platt; doch deutet das Ganze ſeiner Züge auf
eine rohe und ſinnliche Natur. Jn Ruhe verräth ſein Ausdruck
große Verſchlagenheit und Grauſamkeit ſeine Augen und Brauen
zeigen einen mehr als gewöhnlichen Verſtand. Kopf und Geſicht ſind
klein, der Körper aber iſt ſehr umfangreich ich ſchätze ihn auf etwa
200 Pfund. Er regte ſich nicht, als wir, die Hände auf dem
Rücken, vor ihn geführt wurden, und betrachtete uns eine Zeit
lang ſtillſchweigend. Dann blitzte es ſeltſam und wild in
ſeinen Augen er erhob drohend den Arm gegen uns und
ſprach ungefähr wie folgt: „Jhr habt Euch in des LöwenPohl verirrt, Jhr Söhne eines treuloſen und grauſamen
Volkes! Jhr ſollt ſterben, aber Jhr ſollt lange genug leben, um
die Rache zu ſehen, die der Matabele-Köni an Denen nimmt, die

e

Beilage zu Nr. 97 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und

u en S
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mit denen Jhr Freundſchaft und Verträge geſchloſſen; wir tödten nur
in offenem Krieg. Vor Euren großen Flinten ſind meine Krieger
niedergeſunken wie das Gras vor der Sichel Jhr machtet die mäch-
tige Nation der Zuülus ſchmelzen wie das Fett des Ochſen vor dem
Feuer. Jhr kamt als Freunde in mein Land, um Euren Goldhun-
gut zu ſättigen, und dachtet alle die Zeit nur, wie Jhr mich meiner
Rinder und meines Landes berauben könntet. Meine Boten habt
Jhr kalten Blutes hingemordet ich aber will Rache haben! Auf
jenen Hügeln dort ſollen die Leichen weißer Männer hingeſtreut lie-
gen, den Geiern ein Fraß! Bereitet Euch vor, zu ſterben, denn Ihr ſeid
in der Gewalt Lobengulas!“ Als der König geendet, ging ein
Murmeln des Beifalls durch die Reihen der Jndunags, die zu ſeinen
Füßen hockten. Am Ende jedes ſeiner Sätze waren ſie in Rufe
ausgebrochen wie: „Kalb einer ſchwarzen Kuh! Löwe! Du biſt
groß wie die Welt! Erleger der Sonne! Kalb der Schrecklichen
Meine Kenntniß der Sprache ließ mich verſtehen, was ſie riefen, und
zum erſten Mal fühlte ich Todesangſt mich überrieſeln.“

Eine amerikaniſche Trauuugsgeſchichte. Jch machte einſt
ſo berichtet ein Amerikaner aus der Gegend von Albany bei Neu-

Orleans die erawret eines hübſchen jungen Mädchens Na-
mens Deborah H. und beſchloß, um ſie zu freien. Jch that es und
hatte Glück. Als wir zum Pfarrer gingen, trat ich unverſehens in
eine Pfütze und beſpritzte Deborahs Kleid. Sie ſchmollte, und als
nachher der Pfarrer fie fragte, ob ſie mich zum rechtmäßigen Gatten
nehmen wolle, ſagte ſie: „Nein, das will ich nicht!“ „Aber warum

Drahtnachrichten.
Köln, 26. Febr. Jn der heute hier abgehaltenen Haupt-

verſammlung der RheiniſchWeſtfäliſchen Hochofenwerke wurde,
wie die „Kölniſche Zeitung““ meldet, das Abkommen mit den
LothringiſchLirenburger Werken verlängert. Ferner wurde
ein Ausſchuß gewählt, um die Grundlagen zur Einigung mit
der Siegerländer Gruppe zu berathen.

Eſſen a. d. Ruhr, 26. Febr. Anntlicher Bericht.
An der heutigen Kohlenbörſe waren die Preiſe feſt. Nächſte

Die Subſcription auf 24 Mill.
Börſe am 19. März.

Dresden, 26. Februar.397 ſächſiſche Rentenankeihe wurde nach ſtarker Ueberzeichnung

a re bei den hieſigen und auswärtigen Zeichenſtellen
eſchloſſen,8 Wien, 26. Februar. Bilanz der Oeſterreich-

iſchen Kreditanſtalt. Die Dividende für 1893 wurde
auf 19 Gulden feſtgeſetzt. Dem Reſervefonds werden 131 000
Gulden überwieſen, wodurch derſelbe auf die ſtatutenmäßige
Maximalhöhe von 8 Millionen Gulden gebracht wird. 113000
Gulden werden auf neue Rechnung vorgetragen und 300000
Gulden auf das Anſtalts-Gebäude abgeſchrieben. Die Gewinne
aus Conſortial-Geſchäften ſind in das Jahreserträgniß einbe-
zogen, inſoweit dieſelben am 31. Dezember 1892 abgerechnet
waren.

Stockholm, 26. Febr. Die SulfitAktien Geſellſchaft
„Storwik“ in Gefle iſt vollſtändig niedergebrannt; der Schaden
beläuft 5 auf annähernd eine Million Kronen.

Mailand, 26. Februar. Die großen Oberitalieniſchen
Städte bereiten eine gemeinſame Aktion gegen oie Erhöhung
der Einkommenſteuer und des Getreidezolles vor. Mit letzterem
iſt die Aufhebung der ſtädtiſchen Abgaben für Mehl, Brod-
und Teigwaaren verbunden. Die Gemeindeverwaltung in
Mailand, für welche die Maßregeln einen jährlichen Ausfall
von 600 000 L. bedeutet, da ſie ihre Einnahmequellen vermin-
dert und die an den Staat von ihr zu entrichtenden Steuern
dagegen erhöht, hat ihre Vertreter in der Kammer bereits auf
gefordert, gegen dieſelben zu ſtimmen.

Petersburg, 26. Febr. Reichskaſſenbericht für die
Zeit vom 1. Januar bis 1. Dezember 1893: Geſammte Ein
nahmen 994 951 000, geſammte Ausgaben 860 139000 Rubel.
Die ordentlichen Einnahmen betrugen 892 152 000 gegen
850 758 000 Rubel im gleichen Zeitraume 1892.

Paris, 26. Februar. Die Börſe war durch Realiſa-
tionen in einheimiſchen Werthen gedrückt. Jtaliener flau.
Staatsbahn ſteigend auf Wiener Käufe. Türkenwerthe ziemlich
behauptet. Geſammttendenz eher matt.

J Das italieniſche Finanzprogramm.
Die finanzielle und wirthſchaftliche Kalamität Jtaliens, die

nun ſchon ſeit Monaten auf Europa laſtet und von der man
erſt in letzter Zeit etwas abgelenkt worden war, ſteht gegen
wärtig wieder im Vordergrund des allgemeinen Jntereſſes.
An der Berliner Börſe ging es bis um die Mitte der vorigen
Woche ſehr lebhaft her. Hoch ſchlugen die Wogen freudiger
Erregung. Es war nicht nur der ruſſiſche Handelsvertrag, der
dieſen Freudentaumel verurſachte, es war ganz beſonders auch
der unerwartet günſtige Abſchluß unſerer großen Bankinſtitute,
der weſentlich zu der gehobenen Stimmung beitrug. Man zog

den Schluß, daß es mit der „großen Pleite“ auf dem
eldmarkt des letzten Jahres doch nicht ſo ſchlimm ſei, wie

man es ſelber immer hingeſtellt oder auch vielleicht geglaubt
an das Börſengeſchäft warf doch immer noch ſeine ganz

„Prozentchen“ ab und die drohende Vorausſicht,
kün tighin ſein kärgliches Frühſtück in der Lindenhalle oder
einer ſonſtigen Stehbierkneipe einnehmen zu müſſen, ſchien für
iesmal von einem gütigen Schickſal noch abgewendet zu ſein.
as wurde mit einem Schlage anders, als am Donnerstag

freilich zuerſt noch in unklaren und unbeſtimmten Formen, die
Reformvorſchläge des italieniſchen Finanzminiſters Sonnino
ekannt wurden. Wir haben bereits in unſrer Wochenüberſicht
ausgeführt W gewaltige Enttäuſchung das re
Fränjprogramm jervorrief. Wenn demſelben auch ſonſt nicht

utes nachzurühmen iſt, das eine Gute hat es ſicherlich: Es
i v rechten Zeit, um unſre Börſe aus ihrer maßloſen
eberſchwänglichkeit r urd und ſie wieder zu einer

nüchternen vorürthei sfreien Kritik der Geſammtlage unſres
irthſchaftslebens zurückzuführen.

de Als der berühmte Finanzminiſter Jtaliens, Sella, der ein
in t im Budget von 300 Millionen Lire übernahm, Ordnung
ü Knanweſen zu ſchaffen ſich anſchickte und Erſparniſſe gering-

et Art mit gleichem Eifer behandelte und vertheidigie, wie
de agt in großen Umriſſen, ſoll der König Viktor Emanuel zu ihm
Lig aben „Man ſieht, lieber Sella, daß Sie der Sohn eines
be rikanten ſind.“ „Ja wohl, Majeſtät,“ antwortete der

t monteſe „aber eines Fabrikanten, der ſeine WechſelJahn Zezahlt hat.“ Man e ſich in Anbetracht der jetzigen
ältniſſe mit gerechtem Zweifel fragen, ob es Crispi und

Volks a d J S e z 2 h

bin Dir einmal gram geworden.“ Deborah nahm den Scherz
aber übel, und es war wieder mit uns aus. Fch ſchenkte ihr
neue Schürzen, Schmuckſachen und andere Kleinigkeiten, kriegte ſie
doch wieder herum und wir gingen zum dritten Male
zum Pfarrer. Jetzt erwarteten wir, ſo feſt verbunden zu werden,
daß uns keine menſchliche Macht je wieder von einander reißen
könnte. Als wir dann den Pfarrer fragten, ob er uns trauen
wolle, ſagte er: „Nein, das will ich nicht!“ „Aber ums Himmels-
willen, warum denn nicht?“ fragten wir Beide. „Na,“ ſagte der
Pfarrer, „ich bin Euch Beiden einmal gram geworden Deborah
fing an, heftig zu ſchluchzen und zu weinen der Pfarrer fing an,
laut zu ſchelten; ich aber fing an, laut zu lachen und habe ſpäter,
nachdem ich eine andere, ſehr liebenswürdige und reiche Frau ge-
funden, noch oft dem Pfarrer für ſeinen Eigenſinn gedankt und
meine Gattin mit mir. Ob Deborah daſſelbe gethan, weiß ich nicht

ich habe nichts wieder von ihr gehört.

Sonnino möglich ſein wird, die auf die Ordnung der italieniſchen
Finanzen ausgeſtellten Wechſel einzulöſen. Deutſchland hat
Jtalien gegenüber ſtets das größte Wohlwollen in Beurtheilung

wirthſchaftlichen Lage an den Tag gelegt und auch ſtets
eine Bereitwilligkeit erklärt, zu helfen, ſo weit dies eben möglich

war. Jtalien war unſer Bundesgenoſſe und wir en uns
ihm gegenüber verpflichtet, es in dieſer wirthſchaftlichen Noth
nach Kräften z unterſtützen. Jetzt kommt uns dieſe Freundſchaft
und Bereitwilligkeit theuer zu ſtehen. Nicht nur das italieniſche
Volk wird zu bedeutenden Opfern herangezogen, ſondern auch die
ausländiſchen Gläubiger Jtaliens. Die zwangsweiſe Verkürzung
der Gläubigerrechte fällt um ſo ſchwerer ins Gewicht, als noch
vor Kurzem von Jtalien aus jedes Gerücht, das von einer
ſolchen Zwangsverkürzung ſprach, offiziös dementirt wurde und
Deutſchland im Vertrauen darauf große Mengen italieniſcher
Werthe von Paris aus herübernahm. Das deutſche Kapital
trägt jetzt den Verluſt, während Frankreich gedeckt iſt und die
Mißſtimmung, die ſich über dieſen Ausgang der Dinge im
deutſchen Kapitaliſtenpublikum geltend macht, iſt nur zu gerecht-
fertigt. Es kann nicht verſchwiegen werden, daß Sonnino's
Programm an dem einen großen Fehler leidet: Es macht keinen
Unterſchied zwiſchen den eignen Staatsbürgern und den aus-
wärtigen Kreditgebern. Viel richtiger wäre es geweſen, wenn
Sonnino den anderen Weg eingeſchlagen hätte, durch Hebung
des Kredits im Auslande die eignen Finanzen zu dir Es
kam vor Allem darauf an, daß das Ausland wieder nach den
ſchweren Schädigungen, die es erlitten, und nach den boshaften
Angriffen der Pariſer Börſe ein verſtärktes Gefühl in die
e der italieniſchen Verſprechungen gewann. Ein Frei-
bleiben der Rente von jedem Steuerabzug würde im Auslande
ſicherlich einen guten Eindruck gemacht und ein Steigen des
Courſes veranlaßt haben, zuerſt im Ausland und dann natur
gemäß auch im Jnland.

Ob es Jtalien gelingen wird, ſich aus ſeiner ſchwierigen
Situation herauszuarbeiten, muß der Zukunft überlaſſen bleiben
Die Möglichkeit dazu iſt vorhanden, denn die Lage iſt durchaus
keine ſo ſchlechte, als daß man von vornherein jede Hoffnung
aufgeben müßte. Allerdings ſtellt das Programm Sonnino's
gufe Anforderungen an die Opferfreudigkeit des italieniſchen

olkes.
Wir glauben es dem italieniſchen Schatzminiſter, wenn er

am Mittwoch im Parlamente darüber ſagte: „Eine ſchmerzliche
Nothwendigkeit zwingt uns zu dieſem Schritte, doch iſt es ein
t und pflichtmäßiger Schritt, ſobald das Parlament

urch die Annahme der vorgeſchlagenen Maßregeln bewieſen
haben wird, daß es, um ſeine Verpflichtungen bis zur äußerſten
Grenze des Möglichen einzuhalten, ſelbſt vor den härteſten
Opfern nicht zurückſcheute. Nur unter dieſer Bedingung iſt die
Erhöhung der Rentenſteuer eines Kulturvolks nicht unwürdig.“
Ein ſchweres Hinderniß für das Gelingen dieſer Reformbeſtre
bungen bildet allerdings die wenig entgegenkommende Haltung
des Parlaments, in welchem zumeiſt kleinliche Lokalintereſſen
ausſchlaggebend ſind und wahrer Patriotismus mit der Laterne
zu ſuchen iſt.

Markktberichte.
London, 26. Februar. Die Getreidezufuhren betrugen in

der Woche vom 17. Februar bis 23. Februar: Engl. Weizen 2169,
fremder 43 681, engl. Gerſte 2043, fremde 50 211, engl. Malzgerſte
25 048, fremde engl. Hafer 1110, fremder 148 226 Qrts., engl.
Mehl 14694, fremdes 37 921 Sack und 25 Faß.

d

Viehmärkte.
Liebenwerda, 26. Februar. Unſer erſter diesjähriger Vieh-

und Pferdemarkt war beſonders mit Pferden ſtark beſchickt, von denen
wohl gegen 400 Stück zum Verkauf ſtanden. Der Umſatz war jedoch
nur ein mäßiger. Dagegen war das Geſchäft unter dem ebenfalls
hl rich vertretenen Hornvieh ein recht lebhaftes. Allein mit der

ahn wurden einige 40 Waggons verkaufter Rinder und Ochſen
verladen. Wie immer, ſo fand auch diesmal auf dem Schweinemarkt
ein recht reger Verkehr ſtatt, der allerdings gegen Schluß des Marktes
etwas zu ſtocken begann weshalb verſchiedene Aufkäufer theilweiſe
ihre zuvor erſtandene Waare mit Verluſt abgeben mußten. Pro Paar
Ferkel wurden mit 20--30 bezahlt, Läufer von denen eine
größere Zahl am Platze war, erzielten 30—40 pro Paar.

Steiubruch, den 23. Febr. Tendenz Unverändert. Vorrath
am 21. Februar 127 530 Stück, am 22. Februar wurden 1524 Stück
aufgetrieben, 2275 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 23. Februar
ein Stand von 126 799 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 51--52 Kr., mittlere von 51--52 Kr., junge
ſchwere 55 Kr., mittlere von 51 52 Kr. leichte von
50-51 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 50--51 Kr.,
mittlere von 491/—50i Kr., leichte von 49/4—50Kr. Serbiſche, ſchwere
von 50/51 Kr., mittlere von 50--51 Kr., leichte von 48 bis
49 Kr.

Deptford 26. Februar. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt
2070 Rinder. Bezahlt ward für Rinder 3 sh. 8 d. bis 3 sh. 10 d.
für je 8 Pfd.

virthſchaftlicher Theil. rm

Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 26. Februar.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend-, h. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe J. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. b. g. P. a. p. kauft verkauft

24 Rinder, S 7 S 24davon: 7 Ochſen, 7 S S S S 71 Färſe, S S S S S 17 Kühe, 30 79 Bullen, 28 S 26 S S S 9Kälber S S S S Z S S11 Hammel, Schafe S 26 c S 11 S320 Schweine davon, S S S S 136 184136 Landſchweine, 69 S 58 S 56 62 74184 Ungariſche. S 54 S 52 74 119Galizier. S 2Geſchäftsgang: ruhig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 26. Februar 18914.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für J

k 2 n J F9 v J 24 SZum Verkaufe t 2 8 7 2 3 z zſtanden: s s Fs le leS G c O S I S S 5alte T. Qualität I. Sualitie
321 Rinder, davon l e S S S S 247 21153 Ochſen 67 S 60 S 53 138 156 Kalben. 63 S 60 S 56 5 1117 gühe 61 S 53 S 44 110 7459 Bullen e 58 S 55 52 44 1264 Kälver 44* S 40 S 35 S 262 2259 Schafvieh 30 27 S 25 5291208 Schweine, davon s S 1II110 981033 Landſchweine 61 S 58 S 55 11017 16175 Balonier 55 S 53 S S S o 93 62

2322 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 46 Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die

Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.
Geſchäftsgang: 3, 3, 3 und langſam

Vermiſchte Nachrichten.
Verlin, 27. Februar. Außer der r der Firma

Moritz Pretzſch u. Co. iſt geſtern auch die Zahlungsſtockung
der Bankfirma Carl Baer u. Co. bekannt geworden. Dies
erregt darum beſonderes Jntereſſe, weil dieſe Firma aus der Firma
Baer, Polke u. Co. hervorgegangen iſt. Die Firma beſchäftigte ſich
in letzter Zeit mehrfach mit Liquidationen, namentlich mit den-
jenigen der Deutſchen Induſtrie Geſellſchaft und der Allgemeinen
Deutſchen Handelsgeſellſchaft.

Sächſiſch- Thüringiſche Aktien- Geſellſchaft für Braun
kohlen Verwerthung. Der Aufſichtsrath beſchloß, der General
verſammlung die Vertheilung einer Dividende von 61 Prozent
e M pogen bei um 43 000 Mk. höheren Abſchreibungen, als im
zorjahre.

Vörſe der Stadt Halle a. 6.
Halle a. S., den 27. Februar 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm uetto Weizen
ruhig 135- 142, feinſer märkiſcher über Notiz. Rauhweizen bis 143. Roggen rühig«
120 bis 123. Gerſte ſtill, Brau 160 bis 175, feine und Chevalier I80 bis 192,
feinſte über Notiz. Futter-Gerſte 117 bis 135. Hafer ruhig, 156 bis 171. Mais
amerikaniſcher mixed 122--123. Donaumais 118-134. Raps Rübſen
Erbſen Victoria ruhig 1809--195. Kümmel exel. Sack per 100 Kliogramm netto 57—58
Stärke inel. Faß von 100 Kilo Inhalt netto Hall. prima Weizen 34,00
bis 35,00, abfallende Sorte billiger. Maisſtärke für 100 kg einſchl. Faß 32,00.—33,90,

(Preiſe per 100 Kilo netto.)

Linſen 28--42. Vohnuen 15-17. Lupinen Kleeſgaten Rothklee 120
—-132--148. Esparſette 3638. Vlaner Mohn 48-50.

Futterartikel feſt. Futtermehl 12,00 bis 12,50. Roggeukleie 9,00
bis 9,50. Weizenſchaalens,75—9,25. Weigzengrieskleie 9,00——-9,50. Malzkeime,
helle 11,00--11,50, dunkle 9,50--10,50. Oelkuchen 12,50 -13,50. Malz 28,20—30,00.,
Rüböl Petrolenm feſt 20,0--20,50. Solaröl 0,825 30210,50. Spiri
tus per 10000 Liter h matt. Kartoffelſpiritus mit 50 Mk. Verbrauch
abgabe 51,20, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 31,50 Mt. Rüben

mm

Berliner Produktenbörſe.
Berliu, 26. Februar. Die amerikaniſchen Märkte ſandten heute

um Cents niedrigere Notirungen und auch die hieſige Börſe
zeigte eine matte Haltung. Nächſt dem Rückgange in Amerika war
das Hauptbaiſſemoment das große Angebot von Waare, welches,
wenn es auch nicht billiger geworden iſt, ſo doch in verminderter
Stärke anhält. Da demgegenüber die Aufnahmefähigkeit des Marktes
gering iſt, ſo iſt ein Druck auf die Preiſe unvermeidlich. Ver-
ſtimmend wirkte auch noch das wiederum milder gewordene Wetter,
da man von dem Froſt bei längerer Dauer doch eine Schädigung
der Saaten erwartet hatte. Auch im weiteren Verlaufe vermochte
ſich die Tendenz nicht zu befeſtigen, zumal auch aus England ſchwäcbere
Berichte kamen, und Weizen und Roggen verlaſſen mit einem Verluſt
von 50 4 bis 1 den Verkehr. Auf dem Effektivmarkt hat ſich wenig
verändert. Waare bleibt reichlich angeboten, die Kaufluſt der Mühlen
ſehr gering. Die heute offerirten Roggenkonnoſſemente fanden keine Auf
nahme. Von inländiſcher Waare war noch angeboten feinſter
Märker WeißWeizen mit 144 in geringem Weizen ſind einige
Poſten Bahnwaare zu 132,50 verkauft worden. Was ausländi-
ſche Waare betrifft ſind die Offerten von Laplataweizen in Folgedes niedrigeren Goldagios in Argentinien um etwa 2 theurer
geworden für UruguayWeizen in ſehr ſchöner reiner Qualität for
derte man etwa 110 cif Hamburg. Abſchlüſſe ſind heute nicht zu
Stande gekommen. Aus Südrußland lagen heute Privatnachrichten
vor, welche von einem wenig günſtigen Stand der Weizenſagten zu



erzählen wußten. Weizen verlor für alle Termine 50 4.
Roggen büßte für Mai und Juli c 1, für Juni 1,25 ein.
Hafer verkehrte in entſchieden flauer Haltung. Jn Folge von
größeren Abgaben gingen die Terminpreiſe um ca. A. 1,75 zurück.
Auch für Lokowagare war die Nachfrage etwas ſchwächer, während
das Angebot, ſelbſt in beſſerer Qualität, eine nicht unbeträchtliche
Zunahme zeigte. Auch Mais lag recht matt. Dem ſtärkeren An
gebot ſtand nur eine ſehr ſchwache Kaufluſt gegenüber; in Folge
deſſen gingen Termine um etwa 75 J zurück. LokoMais findet
noch immer leidlichen Abſatz. Rüböl war durch Relationen heute
wieder ſtärker im Preiſe gedrückt und verlor für April-Mai 40
für Mai 30 4 und für Oktober 20 Auch vom Pariſer Markte,
der in unentſchiedener Haltung verkehrte, kam keine Anregung. Der
Umſatz in effektiver Waare geht nur ſehr ſchwerfällig vor ſich.
In Spiritus war heute Lokowaare nicht in ſo beſonders großen
Quantitäten angeboten, aber auch dieſes geringere Angebot fand nur
zum kleineren Theile Unterkommen und mußte Lokowaare daraufhin
104 nachgeben. Der Terminmarkt zeigte ebenfalls ſchwache Tendenz
in Folge von Verkäufen, die, wie es heißt, für Rechnung der Pro
vinz erfolgten; Termine notiren etwa 20

Magdeburger Börſe vom 26. Februar.

Magdeburger Stadt Obligationen U 103 290 G
do. o. M 10 98,00 BChemiſche Fabrik Buckan Obligationen 4 r A.

Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

per St. à 300 Mk. vollgez. 30 33Magdeburger Feuer-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 20 Einn. a 202 150do. HagelVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mt. S
mit 33 Einz. e o 45do. LebensVerficherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 2090 Einz. 25 20 415 Gdo. Nückverſich.-Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 459
Rückverſich.Verein d. M. Waſſ.-Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

20 Einz. 4 31Aetien Brauerei Neuſtadt Magdeburg 4 8 hChemiſche Fabrit Buckau Actien. 4 6 lDeſſaner Gas- Acten 4 I10 o„Kette“ SlbſchiſſGeſellſchaſtActien 4 UMagdeburger Bade und Waſchanſtalt. 4 a 3
do. BergwertsSt.-P. Actien 4 I 33 20 Vdo. StraßenbahnActien. 4 6 6 ir MaſchinenſabritActirn. 4 24 14uckerLiquidat.-KaſſeActien 5 109,5Magdeburger Slenaſſn St. Acticn 6 du a
do. do. St. Prior. 0

Leipziger BVörſe vom 26. Februar.

e Zi- gf-Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz
CreditPerein 33 97,70 B Div. von 92/93 10 4 1354,50 G

Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St.- A. 4 160,00 G
Erecdit Verein 3 97,50 B Zuckerraffinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 128,52 BGewſch. von 59/67 (cv.) 4 98,00 G
do. von 1875 (ev.) 4 e

o 882 x ß72 en t r 352 Buſchtiehrader do. 41 102,40 B
vo „99 S GrazKöflacher do. von 72 5 98,00 Gag-Turnauer do 5 3,00 GAltenbiurg- Zeitz St.-A. 4 102,75 B PragTurnauer do. 5 103,00 G

Leipziger Bank., 4 130,9066G
do. Credit u. Sparbant 4 116,40 G Dörſtew. Rattm. Br.-J.-A.

Div. 1862 56,75 GECröllwitzer Schuldverſchreib. 4 130,50 G Zeitz Par. u. Solarölfabrik

Halleſche Straßenbahn Div. 1802 4 ſco. 104,50 GDiv. von 1892 4 96,00 B Nansfelder Kuxe 0 300,00 G

und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Berlin, 26. Februar. Weizen (mit Ausſchluß von Nauhwelzey) per 1000 Kg. Loco
unbelebt, Termine matt, gekündigt Tonnen, Kündigungspr. Mk. bez., loco 135 bis
149 Mk. nach Qual. bez., Lieferungsqualität 142 Mk. bez., gelber pommerſcher Mk.
ab Bahn bez., feiner gelber Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis

Mk. bez., per März Mk. bez., per April Mk. bez., per Mai 143,25 143 Mk. bez.,
per Juni 144,25--144 Mt. bez., per Juli 145 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sep
tember 147 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Noggen per 1000 Kilogr. loco geringer Verkehr, Termine flau, gekünd. Tonnen,
Kündigungspreis Mk., loco 118--124 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 121.5
Mk. bez., Aal guter 12),5-- 122 Mk. ab Bahn bez., geringerer Mk. ab Bahn bez., per
dieſen Mongt Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per März Mk. bez., per
April Mk. bez., per Mai 126,5--126 Mk. bez., per Juni 127—126,5 Mk. bez., per Juli
ren -127,25 Mk. bez., per September Mk. bez.

Gerſfte per 1000 Kg. ſtill, große und kleine 145-180 Mk. bez. utterdis 344 Mk. nach Qualität. f groß 2 uttergerite os
Hafer per 1000 Kilogr. loco matter, Termine flau, gekündigt Tonnen,

Kündigungspreis Mk. bez., Loco 136-—180 Mk. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität
144 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 140--162 Mk. bez., feiner 163 176 Mk. bez.,
preußiſcher mittel bis guter 140--162 Mk. bez., feiner 163--178 Mk. bez., ſchleſiſcher
mittel bis guter 142--170 Mk. bez., ſeiner Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per April Mk. bez., per Mai, per Juni und per

Wagren-

Mais per 1000 Kg. loco matter, Termine flau, gekündigt Tonnen, Kün-
digungspreis Mk., Loco 111--119 Mk. nach Qualirät, per dieſen Monat Mk.
bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per April Mk. bez., ver Mai 105,50--105 Mk. bez.,
per Juni 105,50-—105 Mk. bez-, per Juli 105,50 105 Mt. bez., per September 106 bis
105,5 Mk. bez.

Magdeburg, 26. Februar. (Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 1442147 Mk. Weiß
weizen Mk. bez., gliatter engliſcher Weizen 134--137 Mk., Rauhweizen 133 137
Mk., Roggen 125--127 Mk., Chevaliergerſte 170--194 Mk., Landgerſte 158--170 Mk., Hafer
150--170 Mk. für 1000 Kg.

Breslan, 26. Februar. Roggen per Februar 119,00 Mk., per Frühj. 124 Mk. bez.,
per Mai Mk. bez., per Juni Mk. bez,, per Juli Mk. bez.

Stettin, 26. Februar. Weizen loco matt, 133--138 Mk., per März NMk.,
April-Mai 139,50 Mk., per MaiJuni Mk. Roggen loco matt, 114 18 Mk.
per Febr. Mk., per April-Mai 121,75 Mk., per MaiJuni Mk. Pommerſcher
Haſer loco 137--144 Mk.

Köln, 26. Februar. Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer hieſiger 15,25, fremder
loco 16,25, per Dezember Roggen hieſiger loco 13,50, fremder loco 15,00, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 16,50, freinder 16,50.

Maunheim, 26. Februar. Weizen per März 14,80 Mk., per Mai 14,75 Mk.,
per Juli 14,75. Roggen per März 12,85 Mk., per Mai 13,00 Mk.. per Juli 13,05 Mk.

Hafer per März 14,68 Mk., per Mai 14,32 Mk., per Juli 14,20 Mk. Mais per
März 11,05, per Mai 10,90, per Juli 10,85.

Haniburg. 26. Februar. Weizen loco rühig, holſteiniſcher loco nener 139,50--141 Mk.
Roggen loeo ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 126--130 Mt., ruſſiſcher loco ruhig,

Tranſito 86 87. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.
Wien, 26. Februar. Weizen per MaiJuni 7,45 Gd., 7,47 Br., per Herbſt 7,69

Gd., 7,71 Br. Roggen per Frühjahr 6,10 Gd., 6,12 Br., per MaiJuni 6,21 Gd.,
c r Mais per MaiJuni 5,16 Gd., 5,18 Br. Hafer per Frühjahr 6,89 Gd.,
„91 Br.

Peſt, 26. Februar. Weizen flan, per Frühjahr 7,25 Gd., 7,26 Vr., per Herbſt
7,53 Gd., 7,55 Br. Hafer per Frühjahr 6,77 Gd., 6,79 Br. Mais per MaiJuni
(1894) 4,77 Gd., 4,79 Br.

Paris, 26. Februar. (Anfangsbericht) Weizen ruhig, per Februar 20,20, per
März 20,30, per März-Juni 20,60, per Mai-Auguſt 21,00. Roggen ruhig, per
Februar 14,80, per Mai-Auguſt 14,60.

Paris, 26. Februar. (Schlußbericht.)
März 20,20, per März-Juni 20,50, per MaiAuguſt 20,90.
Februar 14,80, per Mai-Augnuſt 14,60.

Amſterdam, 26. Februar. Weizen auf Termine unveränd., per Febr. per März
145,00, per Mai 147,00. Roggen loco geſchäftslos, auf Termine träge, per
März 104, per Mai 106, per Juli 308, per Oktober 113.

Antwerpen, 26. Januar. Weizen flau Roggen ruhig. Hafer weichend
Gerſte ruhig.

Loudon, 26. Februar. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten
New--York, 26. Februar. (Telegramm). Rother Winterweizen 62,, Weizen per

Februar 605 per März 608,, per Mai 63 per Dez. 71. Mais per Februar
41 per März 41 per Mai 42. Mehl 2,15. Getreidefracht 2

Chicago, 26. Februar. (Telegr.) Weizen per Februar 57, per Mai 59 Mais
per Februar 232 per Mai

Weizen matt, per Februar 20,10, per
Roggen ruhig, per

Zucker.
Hamburg, 26. Februar. Schlußbericht.) NübenNohzucker 1. Produkt Baſis 88 Pro
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Februar 12,99, per März

12,70, per Mai 12,72 per September 12,65. Ruhig-
Paris, 26. Februar. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Pro

zent loco 35,25. Weihßer Zucker behanptet, Nr. 3 per 100 Kg. per Februar 7,50, per März
37,50, ver März-Juni 37,621 per Mai- Auguſt 37,62

London, 26. Februar. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 159], träge,
Nüben Rohzucker loco 127 matt.

Kaffee.
Habvre, 26. Februar. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mit 10 Points BVaiſſe.
Havre, 26. Februar. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per März 101,00, per Mai 99,25, per September 94,25.
Ruhig.

Hamburg, 26. Februar. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per März
812 per Mai 80, per September 761 per Dezember 721 Ruhig

Anmſterdam, 26. Februar. Java-Kaſſee good ordinary 52.

Petroleum.
Petroleum Naffinirtes Standard wihle per 100 Kg. mit Faß

Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco

zent.

BVerlin, 26. Februar.
in Poſten von 100 Ctr. Termine

per dieſen Monat
S s 26. Februar. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 5,90 Br.

BVremen, 26. Februar. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Petroleum. Stetig. Loco
4,85 Br.

Stettin, 26. Februar.
Anutwerpen, 26. Februar.

123 Br., pr. Februar 12 Br., per März-April 12, Br., per Sept.Dez. 12 Br.
Spiritus.

Spiritns mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe per 100 Liter
Gekündigt L. Kündigungspreis

Loco mit Faß per dieſen Monat
Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Terminematt. Gekündigt 200090 Liter. Kün

digungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 35,6— 35,3 bez., per März per
April 36,2 bez., per Mai 36,3— 36,4——36,3 bez., per Juni 36,6—36,7 bez., per Juli 37,1
bez., per Auguſt 37,5 bez-, per September 37,7—37,8--37,7 bez.

Nordhanſen, 26. Februar. Branntwein 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ab
Brennerei 58,50 60,50 Mk., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53,50——55,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.
g Hamburs, 26. Februar. Spiritus matk, per FebruarMärz 20 Br., per März

pril 2

Petroleum loco 8,80.
(Schlußbericht.) Naſſinirtes Type weiß loco 121 bez.

Feſt.

VBVerlin, 26. Februar.
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles.

Br., per April-Mai 20 Br., per MaiJuni 209, Br.
Breslanu, 26. Februar. Spiritus per 100 Liter 100 Proc. excl. 59 Mk. Verbrauchs

abgaben per Februar 48,50, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Februar 28,90

do. do. April do. do. per Mai
28 0 Poſen, 26. Februar. Spiritus loco ohne Faß (50er) 48,00, do. loco ohne Faß (70er

Matt.
Stettin, 26. Februar. Spiritus loco unverändert, mit 70 Mk. Konſumſteuer 30,20,

per April- Mat 30,80, per MaiJuni 31,09.
Paris, 26. Februar. Spiritus ruhig, per Februar 36,25, per März 36,75, per März

April 36,75, per Mai-Augnuſt 37,25.

Oele. DOelſaaten. Fettwaren.
Verlin, 26. Februar. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine matter. Gekündigt

mit Faß Centner. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat per April-Mai 44,2—-44 bez., per Mat 44,3 Mk., per Oktober 45, I 45 be

Köln, 26. Februar. Rüböl loco 59,00, per Mai 47,50 Br.
Breslau, 26. Februar. Rüböl pr. Februar 46,50, pr. April-Mai 47,90.

Juli 134,25--133,5 Mk. bez., per Okt. Mk. bez. Hamburg 26. Februar. Rüböl (unverzollt) matt, loco 451

Stettin, 26. Februar. Rüböl leco matt, per April-Mai 44,20, per September
Oktober 44,59.

Paris, 26. Februar. (Tekegramm.) Rüböl ſteigend, per Februar 69,90, per M59,5), per März Juni 57,75, per Mai Auguſt 55,25. en
Futterſtoffe und Düngemittel.

Hamburg 24. Februar. Futterſtoſſe. Palmkuchen deutſche 105 Mk. für 1000 a
angeboten. Cocosnußkuchen, deutſche 150-—-155 Mt. für 1000 Kg. angeboten. Banmwol
ſaatkuchen 130 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Erdnußkuchen 125--155 Mk. für 1000 g. an
geboten. Napskuchen 115--130 Kg. für 1090 Kg. angeboten. Leinkuchen 140 Mt. für
1000 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren.

London, 24. Februar. Chiliſalpeter 9 sh. 3 d. für gewöhnliche, 9 sh. 3 4
für chemiſche Sorten

Hülſenfrüchte.
Verlin, 24. Februar. (Amtlich) Erbfen, gelbe, zum Kochen 21—40 Mk. Spyeiſe,

bohnen, weiße 20—50 Mk. Linſen 39--70 Mt. per 100 g. Erbſen per 1000 Kg. Koch
waare 160 195 Mk. bez., Futterwaare 142 -152 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen
215 230 M.

Stroh. Heu.
Verlin, 24. Februar. (Aintlich.) Richtſtroh 6,50—5,66 Mk. Heu 9,90 hiz

7,00 Mt. per 100 Kg.
Nordhauſen, 24. Februar. Richtſtroh 6,50--7,00 Mk. Heu 10,09--11,99 M

für 100 Kg.
Mehl.

Verlin, 26. Februar. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 19,50 17,50 bez., Nr. 9
17,25 15,50 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 n. 1
16.90 35,25 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 16,75 16,90 vez., Nr. 0 1,50 Mk. höher
als Nr. O und 1 per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Berlin, 26. Februar. (Amtlich.) Roggeninehl Nr. O u. per 100 Kg. brutto inck,
Sack. Termine ſlau. Gekündigt Sack. Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat

bez., per Januar 1894 bez, per Februar bez. März 15,80 bez. per
Mai 18,10 bez., per Juni 16,20 bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 24. Febrnar. (Amtlich.) Kartoffeln (neue) per 100 Kg. 4,00 -6,99 Mr.
Nordhauſen, 24. Februar. Kartoffeln 3,40—3,60 Mk. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 24. Februar. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Kenle 1,20 1,60 M.

Bauchfleiſch 0,99--1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00--],60 Mk., Kalbfleiſch 0,90 1,60 M.
Hammelſleiſch 0,90--1,40 Mk. Bitter 2,00--2,80 Mk. per 1 Kg., Eier 60 Stück 2,20--4,80 Mk,

Nordhanſen, 24. Februar. Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,90 2,20 t.
feinſte Gutsbutter 2,40—2,60 Mk., Eier (das Schockh) 3,20 2,40 Mt., 1,05-- 1,15 M.
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,00 3,50 Mk. Rindfleiſch 1,10 1,40 Mk. von der
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,60
bis 1,80 Mk. Hammelfleiſch 0,90--1,90 Mk. Kalbfleiſch 0,80-—-1,00 Mk.

Banmtlvolle und Wolle.
*Leipzig, 26. Februar. Notirungen von Kammzug auf Zeit Mk., 2a Plata

Contratt B. Februar Mk., März 3,37 Mk., April 3,40 Mk., Mai 3,421 Mk.,
Juni 3,471 Mk., Juli 3,50, Auguſt 3,522 Mk., September 3,55 Mk., Oktober 3,572
Mk., November 3,60 Mk., Dez. 3,60 Mk., Tagesumfatz 105 000 Klg. Tendenz: behauptet.

Vremen, 26. Februar. Matt. Baumwolle. Upland middling, loco 38 Pfg.
Liverpool, 26. Februar. Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle Muthmaßlicher

Umſatz 8000 Ballen. Leicht. Tagesimport 8006 Ballen.
Liverpool, 26. Februar. Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 8000 Ballen, davon

für Speculation und Export 500 Ballen. Träge.
Middl. amerikan. Lieferungen: Januar Februar Verkäuferpreis, Februar

März 32 Käuferpreis, März April 38 Käuferpreis, April-Mai 32 Känſerpreis,
MaiJuni Verk., JimiJuli 432 Verk., JuliAuguſt 4 Käuf., AuguſtSeptember
45 Känferpreis, September- Oktober 4332 d. Käuferpreis.

Metalle.
Breslau, 26. Februar. Zink umſatzlos.
Amſterdam 26. Februar. Bancazinn 43
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Wetterandſichten auf Grund der Verichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
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Mittwoch, den 28. Febr.
Feuchtkalt, veränderlich mit lebhaftem Winde.

Waſſerſtände.
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1894.49. Halle a. S., Dienstag, den 27. Febrnar

S Gl üſch.
[13] Von A. M. Witte.Viktor Anders, der in den erſten Tagen des Brautſtandes

ſeines Onkels noch in Berlin weilt, begreift nicht, wie Nora
gegen ſeine Huldigungen kalt bleiben konnte und den Gedanken

egen kann, ihr jnnges Leben an einen alten Mann, denn
in dieſem Licht erſcheint ihm der General ſchon, zu ketten;
auch durchfliegt der Gedanke kurze Zeit ſeine Seele, daß er auf
die Erbſchaft Falks nicht mehr rechnen könne, aber eigentlich iſt
er zu leichtlebig und zu gutmüthig, um ſich lange Skrupel da-
rüber zu machen. Er benutzt die Zeit in Berlin noch, um ſeiner
zukünftigen Frau Tante zu Füßen zu liegen, ein Sport, der
Nora unſchädlich dünkt, und ihm deshalb nicht wehrt.

Von Baron Berg kommt ein lakoniſches Telegramm „Beſten
ückwunſch!“ Es verurſacht dieſe Thatſache Nora eine gewiſſe

Befriedigung, da ihre Ueberzeugung, er habe ſie vergeſſen, da-
durch befeſtigt wird. Sie weiß ja nicht, daß ihm ſein Benehmen
dem jungen Mädchen gegenüber längſt leid gethan, und er die
feſte Abſicht gehabt hat, nur ſechs Wochen in Jtalien zu bleiben
und dann heimzukehren, um ihre Verzeihung und aufs Neue ihre
Neigung zu erringen. Da iſt ihm in Mailand die „Excellenz
Ternow wieder gegenüber getreten, und ihrer Koketterie iſt es
wieder gelungen, ihn ganz zu ſeſſeln. Sie hat, als ſie noch die
Gattin des Geſandten war, zwei Jahre in Rom gelebt und kann
ihn in alle Kreiſe der erſten Geſellſchaft einzuführen. Der eigene
Zauber, den Jtalien auf Berg als Künſtler ausübt, vereint mit
dem angenehmen geſellſchaftlichen Leben, welches ſich ihm er-
ſchließt, läßt den Gedanken an die Reiſe in die Heimath zurück
treten. Er iſt der Begleiter der Excellenz und gilt, ohne daß er
es weiß, ſchon für ihren begünſtigten Verehrer. Er erhält in
ihrer Gegenwart die Verlobungsanzeige und ſchiebt ſie troſtlos
ihr über den Tiſch zu.

„Sagte ich es Jhnen nicht vorher, Baron, daß dieſe vor
nehme Beſcheidenheit, wie Klausthals es nannten, nur Verſtellung
war!“ iſt die einzige Bemerkung, die ſie dafür hat; aber dann
überlegt ſie, daß er vielleicht glauben könne, ſie, die Excellenz
Ternow, beneide Nora wegen des glänzenden Looſes, welches ſie
erwartet und ſie ihr gleichſtellt, und fügt deshalb in ruhigem
Tone hinzu, es ſei durchaus verzeihlich von dem armen Mädchen,

alle ihre Netze auszuwerfen, um einen alten, wohlhabenden Mann
mit einem Titel zu fangen, denn es könne wohl leicht kein er
bärmlicheres Loos geben, als dasjenige einer Geſellſchafterin, was
ſo viel hieße, als einer vornehmen Dame helfen zu müſſen, ſich
vornehm zu langweilen. Daß er, Berg, eine Dame, die ab
hängig geweſen, zur Tante bekäme, fände ſie shocking; übrigens
habe ſie den ſtattlichen General, den ſie zwei- oder dreimal zum
Tiſchnachbar gehabt hätte, für zu klug gehalten, um ſich von
einem hübſchen Geſicht bethören zu laſſen, aber Berg hänge ja
glücklicherweiſe nicht von Falk ab und könne die Tante einfach
ignoriren.

„Seine Geldverhältniſſe waren ihr gewiß auch nicht fremd,
das iſt ja noch ein Grund mehr, wenn man ſich entſchließt,
Jugend und Alter zu verbinden.“

Berg iſt ſo überzeugt von der Wahrheit in den Worten
Frau von Ternow's, daß er ganz vergißt, ſie zu fragen, ob ſie
den alten Geſandten auch nur des Ranges und Geldes wegen
geheirathet, und die lakoniſche Depeſche als Glückwunſch abſendet,
um ſein Nichtintereſſe an dieſem Ereigniß auszudrücken.

Allerdings giebt es zwiſchen den Bekannten der Baronin
Carmer auch einige wenige, welche es von Noras Seite für
Berechnung halten, den General zu heirathen, diejenigen aber,
welche tiefer in die reine Mädchenſeele geſchaut haben, wiſſen,
daß, wenn ſie ſich entſchließt, einem Manne anzugehören, ſie es
nie des äußeren Vortheils wegen thut, ſondern mit dem ernſten
Beſtreben, alle ihre Pflichten treu zu erfüllen. Zu denen, welche
ſo urtheilen, gehört die Baronin Carmer. Sie freut ſich innig,
daß es gerade ſolch ehrenhafter Männercharakter iſt, dem Nora
angehören wird, und der den Sieg über den „Künſtlerneffen“
davongetragen hat.

Sie erwartet ihre Freitaggäſte. Auf ihren Wunſch iſt Nora
früher zu ihr gekommen, um ein halbes Stündchen mit ihr zu
verplaudern. Frau von Carmer gedenkt der erſten Tage, wo

(Nachdruck verboten.)

ihre junge Geſellſchafterin bei ihr weilte, und wie anders heut
die Augen derſelben blicken. War es Liebesſehnſucht, die in
dieſer ſtolzen Mädchenſeele geſchlummert hat und ſich nun endlich
zum Lichte hindurch gerungen; oder iſt es das Gefühl, den Platz
wieder einzunehmen, zu dem ſie durch Geburt und Erziehung
berechtigt iſt? Es muß Befriedigung ſein, denn Nora iſt eigentlich
niemals Sklave ihres Schickſals geweſen, da ſie es verſtand, ſich
immer zur Herrin deſſelben zu machen; dadurch hat ſie auch,
ſelbſt als Untergebene, ſtets ihre Selbſtachtung ſich erhalten und
das Gefühl, nicht unter dem Einfluß widriger Geſchicke, ſondern
über demſelben zu ſtehen.

„Wenn mein Vater noch erlebt hätte, daß ich heirathete,
wäre er gewiß glücklich geweſen,“ ſagt Nora im Laufe des
Geſpräches.

„Das iſt ſein Segen aus Himmelshöhen,“ entgegnet die
Baronin liebevoll, „nachdem Sie ſo tapfer mit dem Leben ge
kämpft, mußte doch auch endlich ein Sonnenblick kommen Sie
ſind immer wahr und ſich ſelbſt treu geblieben, liebes Kind,
und wer das verſteht, der kann wohl Schiffbruch im Leben
leiden, aber nie ganz verſinken.“

„So ſagte mein Verlobter auch einſt zu mir, als wir uns
kurze Zeit kannten,“ bejaht Nora, „ich entſinne mich noch ſo
deutlich ſeines Ausſpruches: Nicht lähmend ſoll ein Kummer auf
uns wirken, und das Edle, was in jedem Menſchen mehr oder
weniger ſchlummert, erſticken, ſondern wir ſollen uns ſelbſt
befreien.“

Sie ſpricht es mehr zu ſich, als zur Baronin, es iſt ihr,
als ſei ſie allein im Zimmer und ſtünde wieder an dem Wende-
punkt ihres Lebens, und der Gott in ihrem Herzem flüſtere ihr
dieſe Worte zu, die ſie vor wenig Tagen vermocht hatten, die
Braut Leonhards von Falk zu werden.

Das Geſpräch wird durch die Gräfin Gödens unterbrochen,
welche mit ihrem Glückwunſch die Hoffnung vereint, Nora möge
als junge Frau nicht ihr Whiſtſpiel vernachläſſigen. Frau Oberſt
Weiß kann eine Bemerkung nicht unterdrücken, daß General von
Falk eine Brigade erhalten hat, nach der ihr Mann vergebens
ſtrebte und dann hat allmählich dieſer Abend die Färbung
angenommen, die er Freitags ſtets beſaß.

Sibylle iſt auch erſchienen und zieht ſich mit Nora in den
Erker, ihren Lieblingsaufenthalt, zurück.

„Heut kam ich nur Deinetwegen, Schatz,“ verſichert ſie ernſt
haft, „Fritz hat mir verſprochen, es nicht zu oft im Winter von
mir zu verlangen, und Du haſt, Gottlob, jetzt auch andere
intereſſante Abwechſelungen als dies Antiquariat. Wie kann
Tante Gottliebe nur hieran Gefallen finden. Lia Donnersperg
kommt auch nicht, trotzdem dieſelbe heuchelt, ganz gern hier zu
ſein; ich glaube, ſie hat Angſt, Hauptmann Simmig macht
eine Viſite bei ihr, und ſie weiß, daß ſie ihn dann nie mehr
los wird.“

Nora ſteht der erſte jour, den Sibylle hier mitmachte, leb-
haft vor der Seele, damals ſah ſie Berg zum erſten Male. Ge-
rade an dem Tage als ſie es ausgeſprochen, daß ſie kein Glück
mehr erhoffe, da hatte ſie zuerſt der geheimnißvollen Macht ge
genübergeſtanden, die Gott plötzlich offenbart, die wir ahnen,
aber erſt erkennen, wenn ſie unſer ganzes Handeln heiligt und
uns ſelbſt eiporzieht. Ja, ſie kann es ſich nicht verhehlen, ſie
hat ihn geliebt mit der ganzen leidenſchaftlichen Jnnigkeik eines
keuſchen Mädchenherzens, von dem ſie ſelbſt gedacht, ſie könne
es, nach dem Vater, keinem mehr ſchenken: und ſie denkt an
Menſchenglück, an die Liebe. Sie lächelt bitter. Sie hat es
erfahren, daß nichts ſo kurz iſt wie das Glück der Liebe, nichts
kürzer als des Mannes Liebe.

„Du biſt ja ſo ſchweigſam“, ruft Sibylle ſie in die Wirk-
lichkeit zurück. Nora ſtreift mit der Hand ihre Stirn. Sie iſt
undankbar, nach einem Mann Alle zu beurtheilen. Wie treu
liebt ihr Verlobter an ſeiner Seite muß ja das Glück ſein.

„Jch dachte der Vergangenheit“, antwortet Nora doppel-
ſinnig, und dann überwiegt das Gefühl der Dankbarkeit für den,
der ihr ſolche andere Stellung geſchaffen, alles Andere, und
als Falk kommt, ſie abzuholen, geht ſie ihm ſo liebevoll entgegen,
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d die alte Frau von Krog eine Bemerkung nicht unterdrücken
känn, wie viel zurückhaltender die Bräute in ihrer Jugend ge
weſen wären, und daß Nora mit Unrecht für kalt und unnahbar
gegolten habe oder jetzt anfange, mit dem eigenen Verlobten zu
kokettiren.

Vierzehntes Kapitel.
Sechs Wochen des Brautſtandes. Schnell genug ſind ſie

vergangen. Nora iſt ſelbſt emſig bei ihrer Ausſtattung geweſen.
Heute verläßt ſie zum zweiten Male das Elternhaus.

Das matte Sonnenlicht huſcht über das Bild des verſtor
denen Vaters, vor dem die ernſte Braut ſteht. Jn ſchweren
Falien umſchließt der weiße Atlas die hohe, ſchlanke Geſtalt, wie
ein Diadem ruht die Myrtenkrone in dem dunklen Haar, und
aus ihrem Antlitz, welches der Schleier faſt verhüllt, ſchauen
die Augen wie in wortloſem Gebet zu dem Bilde auf.

„Wenn es Wahrheit iſt, daß Eure verklärten Geiſter auf
uns herniederſchauen können, dann ſegne mich,“ dieſer Gedanke
durchzuckt Nora's Seele.

Das Oeffnen der Thür läßt ſie in die Wirklichkeit zurück
kehren, Kurt iſt eingetreten. „Schon fertig, Nora? Das iſt mir
lieb. Wollte Dir gern allein gratuliren, ehe die anderen dabei
ſind, und Dir nochmals danken. Du weißt ſchon bricht
er plötzlich ab.

Nora legt leicht die Hand auf ſeine Schulter. Jch möchte
Dich um ein Verſprechen bitten, Kurt.“ Er ſieht ihr aufmerkſam
in die Augen.

„Und das wäre?“
„Bleibe Dir ſelber treu, ich weiß nicht, ob ich Dir ein

zweites Mal helfen könnte und dürfte; von jetzt an bin ich
meinem Gemahle Rechenſchaft ſchuldig, und Du weißt, wie er

urtheilt. Lege Dir nicht unnöthig Steine in den Weg bei Deiner
Laufbahn.“

„Nein, Nora, gewiß nicht,“ ein treuherziger Zug überfliegt
ſein Geſicht und läßt eine gewiſſe Aehnlichket, mit dem Vater
hervortreten, welche Nora ſtets unwillkürlich rührt, „Falk iſt
übrigens ſo brüderlich für uns geweſen, daß wir ihm ſchon Dank-
barkeit genug ſchulden.“

Nora iſt überraſcht, er hat ihr nicht geſagt, daß ſchon
jetzt ſeine jungen Schwäger ihm Dank ſchulden, ſie will etwas
entgegnen, doch ſie vermag es nicht, Eberhard iſt ſeinem älteren
Bruder gefolgt und drückt, etwas jungendhaft ſtürmiſch, der
bräutlichen Schweſter die Hand. „Du ſiehſt aber hübſch aus!“
Dieſelbe lacht ob des naiven Tones, in dem dies brüderliche
Kompliment gemacht wird.

„Kurt,“ ertönt die Stimme der Mutter; er folgt dem Rufe
in das Nebenzimmer.

„Nun, mein alter Junge,“ ſagt Nora, freundlich dem Lieb
lingsbruder zunickend, „Falk meint, übers Jahr biſt Du auch
Offizier, dann iſt Mama über das Schickſal aller ihrer Kinder
beruhigt.“

Eberhardt wendet langſam das Haupt und richtet den Blick
auf des Vaters Bild, ein plötzlicher Gedanke ſcheint ihn zu
erſchrecken; er nähert ſich der Schweſter und fragt leiſeren
Tones „Eine Frage, Du darfſt ſie mir nicht übel nehmen,“ er
ſtockt, er ſieht ſich wie Hülfe ſuchend um, dann ermannt
er ſich, „liebſt Du Deinen Verlobten beendet er ſchnell
den Satz.

Ueberraſcht ſtarrt ſie den Bruder an. Das hat ſie nicht
erwartet, aus ſeinem Munde am wenigſten. Zum erſten Mal
wird dieſe Frage überhaupt an ſie gerichtet, und von ihrem
jüngſten Bruder, den ſie halb als Kind noch behandelt hat.

„Warum fragſt Du?“ lautet ſtatt einer Antwort ihre
Gegenfrage.

„Es kam mir vor einigen Tagen plötzlich der Gedanke, Du
möchteſt es um äußere Vortheile, um Mama und uns gethan
haben, und das quälte mich plötzlich, ängſtigte mich. Jch finde
es zu traurig, wenn Du Dich vielleicht um Deine Brüder
opfern willſt.“

Nora iſt ihrer Bewegung Herr geworden. „Ein Opfer iſt
es nie, lieber Eberhard, dem Alles zu ſein, der nur Güte und
liebevolle Fürſorge uns entgegenbrachte.

Eberhard iſt mit der Antwort nicht zufrieden, kann aber
keine Bemerkung darauf machen, denn der General iſt gekommen,
ſeine Braut abzuholen. Sie blickt vertrauend in ſeine ernſten
Augen, als er ſich über ſie beugt und ihr einen Strauß Roſen
und Orangeblüthen reicht, und der Bruder beruhigt ſich allmäh-
lich, daß Nora immer anders als ſo viele Andere geweſen ſei.

Die Trauung im Dom, das Diner in dem feſtlich geſchmückten
Saale des Kaiſerhofes iſt vorüber. Es haben nur die beider-

ſeitigen Verwandten daran theilgenommen, mit Ausnahme des
jungen Herrn Anders und des Baron von Berg, der noch immer
in Jtalien weilt. Der General führt Nora in das Haus, welches
er ſchon allein bewohnte und nun mit liebendem Eifer für ſeine
junge Gattin eingerichtet hat.

Es liegt vor dem Thore, fern vom Geräuſche der Stadt,
und als Nora am Arme ihres Gatten die Räume betritt, in
denen ſie jetzt Herrin ſein ſoll, da iſt es ihr wie ein Traum, daß
ſich ihre Wünſche, die ſie einſt gehegt, ſo erfüllt haben, und innige
Rührung über die zartfühlende Liebe deſſen, der jeden noch ſo
geringen Wunſch ſeiner Braut beachtet hat, durchzieht ihre Seele;
beſonders ihr Zimmer vereint alles, was Luxus und Bequemlich-
keit bedingen.

Auf ihrem Schreibtiſch befinden ſich die Photographien ihrer
Brüder, ihres Gatten und Sibylles in koſtbaren Rahmen. Ueber
denſelbn hängt ein Oelbild ihres Vaters, und auf einer mit
pfaublauem Sammt, in welcher Farbe das ganze Zimmer ge
halten iſt, dekorirten Staffelei ſteht das ihrer Mutter. „Da haſt
Du die Deinen doch beiſammen,“ wehrt er lächelnd ihren Dank ab.

Sie treten in ein ſtylvoll und ſolid eingerichtetes Arbeits-
zimmer, in welchem vor dem luſtig flackernden Kaminfeuer der
Theetiſch einladend winkt.

Von Lederfarbe ſind die Ueberzüge des Sophas und der
breiten Lutherſtühle, ſowie die Jutevorhänge und bilden einen
wohlthuenden Kontraſt zu den hellfarbigen Eichenmöbeln, die das
Wappen des Beſitzers tragen. Bücher und Waffenſchränke
deuten die Liebhabereien des Generals an, Büſten und Bilder
der Hohenzollernfürſten zieren die Wände, und wie in Noras
Zimmer duften auch hier blühende Blumen, weht der Geiſt trau-
lichen Friedens.

„Zu Hauſe,“ ſagt der General feierlich, als ſich beide vor
dem Kamin niederlaſſen, und der Diener, nachdem er das Feuer
noch einmal geſchürt, das Zimmer verlaſſen hat.

Nora ſenkt den dunklen Kopf, noch iſt ihr alles wie ein
Traum. Jhr Gemahl läßt ſie ſtillſchweigend gewähren. Er
verkennt keinen Augenblick, daß ihr das Scheiden von den Jhren
doch im Grunde nicht leicht geworden iſt.

Schließlich koſtet jedes Scheiden einen Theil Frohſinn, der
ſich bei gehaltvollen Naturen nie wieder ganz erſetzen läßt,
wer von liebgewordenen Stätten ſcheidet, läßt ein Stück ſeines
Lebens dort zurück.

So überkommt Nora jetzt mit dem Gedanken an die neuen
Pflichten, das Gefühl ſchwerer Verantwortung, und ihr iſt, als
fielen Schatten auf ihren Weg, aber nur einen kurzen
Augenblick.

„Wie gemüthlich iſt es im eigenen Heim, wenn man ſein
zweites Jch gefunden hat,“ fährt Falk fort, da ſeine junge Frau
noch immer ſchweigend in die glühenden Kohlen ſchaut, „möchteſtDu Dich ſtets hier glücklich fühlen; das iſt mein größter Wunſch

in dieſem Augenblick.“ t
Nora reicht ihrem Gatten die Hand: „Noch iſt mir alles

neu und fremd, Leonhard, aber Deine Fürſorge hat mir ſchon
als Deine Braut alle Wege geebnet, Deine Liebe erkenne ich aufs
neue in jeder Kleinigkeit hier an, ſo wird mir auch dieſe neue
Heimath bald lieb und vertraut ſein.“

Er ſchaut ſie mit glückſeligem Lächeln an, als ſie darauf
ſo gewandt die Pflichten der Hausfrau am Theetiſch erfüllt, und
behauptet, daß ihm noch nie etwas ſo gemundet habe, als die
erſte Taſſe Thee am eigenen Herde.

Sie ſchweigen wieder beide. Noras Blick fällt auf eine
große Photographie, die nach Bergs Gemälde: „Abſchied der
Maria Stuart von Frankreich,“ gefertigt iſt, und ſo ſehr ſie ſich
auch Mühe giebt, die Gedanken zu verſcheuchen, ſie kann nicht
hindern, daß ſie jener Zeit, die bald jährig wird, gedenkt, und
über den Grund ſeines ſeltſamen Benehmens grübelt, da wenn
er ihr die Excellenz Ternow auch vorzieht es doch deshalb
nicht nöthig war, ſie ganz zu überſehen.

Der General denkt jener Zeiten, wo er die Mutter ſeiner
jungen Frau mit der ganzen Leidenſchaft ſeiner Jünglingsſeele
geliebt hat, und wie viel glücklicher er ſich doch jetzt fühlt, da
dieſe Leidenſchaft zur ruhigen Flamme geworden iſt, welche leuchtet
und erwärmt, niemals aber mit einer ſengenden Gluthalles verzehrt.

Er hat einſehen gelernt, daß er an der Seite der Gräfin
Hohenfels nie das damals erträumte Glück gefunden hätte, denn
er hat den Mangel innerer Uebereinſtimmung bei dem nahen
Verkehr des letzten Jahres doch nach und nach zu tief empfunden.
Was die Mutter von der Tochter zurückſtieß, hat ihn an die
Letztere gefeſſelt, und er weiß mit unumſtößlicher Gewißheit, daß
Nora von Welſersdorf der Abendſonnenſchein ſeines Lebens iſt.

(Fortſetzung folgt.)
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t Stadt D Gtritt, in u zum, daß w iener m odeberi ht Stroh liebt man mit einer die Krämpe erſetzenden, in Hohlfalten
id innige v geordneten Krauſe aus ſchwarzen Tüllſpitzen zu u 5 mitnoch ſo Von Rense Francis hochaufſtehenden Blumenzweigen zu garniren. ie Blumene Seele; S werden mit Vorliebe hochaufſtehend auf den Hüten placirt, oderquemlich Unſer Clown ſcheint Jhnen, meine Damen, durch ſeine viel
en ihrer

ſagende Geſte andeuten zu wollen, daß Sie auf den Jnhalt des
heutigen Heftes geſpannt ſein können. Und er hat keineswegs

ſie liegen, in großen Touffs vorne auf der Krämpe,
während am rückwärtigen Huttheile eine ſehr breite Elſäſſer Maſche
aus verſchieden ſchattirtem oder andersrückigem satin duchesse-

n. Ueber Unrecht. oder Moireband erſcheint.iner mit Was über die Frühjahrsmode, ſoweit dies unſere Jllu- Unter den Neuheiten in Damenregenſchirmen ſind ſolche mit
mer ge ſtrationen nicht thun, noch ergänzend zu ſagen iſt, will ich in der kleinem Knopfgriff aus Carneol oder blondem Schildpatt hervor
Da haſt Folge mittheilen. Der Genre der Toiletten bewegt ſich in keinem zuheben auch ſolche mit kleinen Krückengriffen, die faſt immerDank ab. ha Styl, er iſt ein Compromiß aus der Renaiſſance mit Monogramm verſehen find. Wenn man beſonders elegant
Arbeits und der Zeit Louis XV. Dem erſtangeführten Zeitalter hat die ſein will, läßt man die verſchlungenen Nameninitialen entweder
euer der Mode für die letzten Neuheiten in Frühjahrsroben theils die noch in Gold oder, was allerdings koſtſpieliger iſt, in Brillanten oder

immer glockig geformten, wenn auch in Zwickel geſchnittenen kleinen Rauten ausführen,
und der Röcke, theils die ſogenannten „Mühlſtein“-Halskrauſen, die breiten
n einen Spitzenkrägen und die nach dem Ellbogen zu ſich breit auf
die das bauſchenden Aermel entlehnt. Der anderen Zeit entſtammen die Allerlei.nſchränke vorläufig, Gott ſei Dank, noch kleinen Paniers, die großen Spitzen

d Bilder jabots, welche faſt ausnahmslos in Verbindung mit Maſchen ge s auf den Vergleich zwiſchen Mann
n Noras tragen werden, und die Schnebbentaillen, glatt geſpannt oder in und Frau. Eine Abonnentin der „Sportswelt“ ſchickt dieſem
iſt trau Art der Marienleibchen faltig mit Stoff gedeckt. Daß der Genre Blatt zu dem auch in der „Halleſchen Ztg.“ jüngſt abgedruckten

der Spitztaillen eine vortheilhafte Mode iſt, läßt ſich nicht Artikel eines engliſchen Blattes über dies Thema folgende Ent
)eide vor leugnen, obwohl damit wieder dem übermäßigen Schnüren das gegnung: „Wenn eine engliſche Zeitſchrift Böſes über das
s Feuer Wort geredet wird. ſchwächere Geſchlecht bringt, ſo läßt mich das ziemlich kalt; daß

Doch iſt es nicht unſere Sache, darüber zu rechten; wir ſolches aber in unſerem lieben Vaterlande kopirt wird, giebt
wie ein haben auch einſehen gelernt, daß Extravaganzen in der Mode, eigentlich zu denken. All Eure Liebenswürdigkeit, all Eure
ren. Er 'oweit ſie den Menſchen in ſeiner körperlichen Bequemlichkeit Kratzfüßchen, Eure ſchönen Redensarten, Eure Hüldigungen, Jhr
n Jhren

inn, der

hindern, immer eher durchdringen, als gegentheilige, vernünftige
Moden, wie ſie z. B. die Empirefaeon geweſen. Wir waren es,
welche die erſte Anregung zur Empiremode gegeben ſie hat

Herren haben ein ſo n Gewebe, daß man
die innerſte Meinung überall durchſchimmern ſieht? Ja, ja! da
kommt noch etwas der Teutone vom Bärenfell zum Vorſchein; er

läßt, ſich wohl durchgekämpft. Unſere Freude darüber währte indes ſieht Alles, wie es ihm genehm iſt; die Wahrheit kommt dabei
k ſeines nur zwei kurze Saiſons bisweilen ziemlich übel weg. Z. B., fangen wir mit der erſten
ie neuen

Wie in maßgebenden Kreiſen verlautet, ſoll als Favoritfarbe
ſür die erſte ſonnige Zeit Grau gelten; Grau in allen hellen,

kühnen Aufſtellung des engliſchen Autors an „Der Mann iſt
ein Geſchöpf von eiſernen Gewohnheiten“ meines Wiſſens

iſt, als freundlichen Nuancen, die bei erlaubter Vermengung mit einem nur ein Geſchöpf mit eigenſinnig feſtgehaltenen
i kurzen anderen Farbenton weſentlich von ihrem ſonſt etwas eintönigen gleichviel ob er einſieht, daß ſie ihm zum Schaden gereichen oder

Charakter einbüßen. nicht. Jch will nur mal ſagen der Mann ſpielt! Hat ernan ſein Daß Grau viel Chancen hat durchzudringen, beweiſt ſchon es je der beſſeren Einſicht halber gelaſſen? Er hat von jung
ge Frau der Umſtand, daß ſogar Kranzeljungfer-Toiletten, alſo ſolche für auf zu Pferde geſeſſen, bricht ſich jedes Jahr einen anderen
„möchteſt junge Mädchen beſtimmte, in Grau gewählt werden. Dieſe Knochen das Reiten läßt er aber nicht. Nun weiter! Der
Wunſch Kleider ſind immer in Verbindung mit weißem MouſſelinChiffon Engländer ſagt: „Ein Mann verſucht nicht eher einen Nagel

ausgeführt und ſollen möglichſt einfach in der Facon ſein. Ein einzuſchlagen, bis er einen Hammer hat“ eine Frau, ſo heißt
iir alles pliſſirtes Jabot aus dem dünnen Stoffe, Achſelvolants aus es, nimmt das erſte Beſte dazu. Erſtens, meine Lieben, wollten
ir ſchon demſelben und bauſchige Aermel, über denen ebenſolche, doch in wir Frauen immer darauf warten, bis daß der Mann den
ich aufs ſchmale Patten geſchlitzte aus Sammt liegen, vervollſtändigen ein Hammer aus eigenem Antriebe geholt hat ich glaube, wir
ieſe neue graues Bengaline- oder Cröeponkleid in harmoniſcher Weiſe.

Eine Neuerung bei den Kranzeljungfer-Toiletten, die vorläufig
träfen von vornherein hübſche Arrangements von Bildern,
Spiegeln und all dem kleinen Unnützen, was die Wände ziert,

darauf noch ihren Sitz in der Mode-Metropole Paris hat, doch in Bälde in den verſchiedenſten Speicherecken, die uns zu Gebote ſtehen,
üllt, und ihren Einzug auch bei uns halten dürfte, erſtrebt, daß die Kranzel denn zum Hängen käme nie etwas. Jn Wirklichkeit ſpielt ſich
als die damen mit Hüten bei den Hochzeiten erſcheinen. Dies ſind nicht die Sache ſo ab: „Lieber Mann, hänge mir doch das Bild auf

etwa duftige Gebilde aus leichten Stoffen oder Blumen, ſondern „Ja, dann mußt Du mir aber einen Nagel holen.“ (Der
auf eine der Jahreszahl angepaßte Straßenhüte, die in der Farbe mit Nagel kommt.) „Nun habe ich noch keinen Hammer.“ (Der
hied der der Robe übereinſtimmen müſſen. Was die Frühjahrshüte be Hammer erſcheint ebenfalls.) „Zum Kuckuck, ohne Vorſchlag
r ſie ſich trifft, ſo läßt ſich vorläufig nur eines mit Beſtimmtheit ſagen: wird man hier doch nicht fertig „Endlich! ſo!“ bum, bum.
nn nicht daß ſie, ſowohl in der runden, als auch in der Toquefacon an Man läßt den willigen Dekorateur arbeiten, und geht ſelbſt
nkt, und Größe zugenommen haben. ſeinem Kram nach. Plötzlich ſchallt's durch die ganze Wohnung,

wenn Die Modelle, die uns zur Anſicht vorgelegt wurden und aus daß alle Bewohner zuſammenfahren: „Zum T. auch!
deshalb allererſten Pariſer Ateliers ſtammen was Hüte anbelangt, Wo iſt denn die Zange? Der Nagel hat ſich eingeſchlagen, der

müſſen wir uns dem franzöſiſchen Chic beugen waren durch muß heraus!“ Hier, Jhr lieben Leſer, die private Mittheilung
er ſeiner gehends aus farbigem Strohgeflecht und möglichſt bunt geputzt. daß in ſolchen Fällen der Mann noch eher aus dem Zimmer iſt.
ingsſeele Blumen, namentlich großblüthige, ſcheinen in den Vordergrund wie der Nagel aus der Wand, denn ſelbſt ein Drähtſeil von
ühlt, da treten zu wollen; ſie ſtreben meiſt thurmartig von aus Band Geduld kann in ſolchen Fällen der armen Frau reißen und nun
e leuchtet ſchlupfen arrangirten Stielroſetten auf und ſind von viel ſagt einmal ſelbſt nimmt man da nicht lieber die Feuerzange
verzehrt. grünen Blättern begleitet. Zu den Cocarden waren Bänder in und behilft ſich, ſo gut es geht, ehe man einen Nagel nach allen
c Gräfin viererlei Farben verwendet, ſo daß mit dem Stroh, den Blüthen Regeln der Kunſt in die Wand getrieben bekommt, und als
tte, denn und mit den zwei rückwärts angebrachten Touffs aus geſchnittenen erſtes Anhängſel für ihn einen Familienzwiſt zu verzeichnen hat?
a nahen Federchen auf einem Hute ſieben Nuancen vertreten erſchienen. So könnte ich noch das ganze ſchöne Schriftſtück des Engländers
pfunden. Faſt durchweg werden zu halbrunden Hüten und zu ſolchen in Punkt für Punkt durchgehen, hüte mich aber, um Euch, Jhr

an die geſchloſſener Form breite Moiré oder Satin duchesse-Bindebänder Gefürchteten, nicht rabiat zu machen. Jſt es doch ſchon ein
jeit, daß in ſchwerſter Qualität in Anwendung gebracht; ſie knoten ſich großes Wagniß, dieſe meine Meinung in einem ausgeſprochenen
bens iſt. unterhalb des Kinnes zu breiten Maſchen. Hüte mit kleinen Herrenblatt darzuthun. Leider bin ich aber auch eine von den

Kappen aus Jaisgeflecht, moiré miroir, Sammt oder auch aus Reitenden, leſe alſo gleichfalls von Euren Erfolgen und dem
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Gegentheil, und ohne Euch beleidigen zu wollen ein ſchönes Stufe zu Stufe. Erſt nach dem Tode ſeines Vaters fiel ihm
Pferd iſt mir tauſendmal lieber, wie zehn ſchöne Auserleſene eine Erbſchaft zu, die ihn in den Stand ſetzte, ſich zum Hauſiren
des ſtärkeren Geſchlechts, denn letztere werden grob, ohne daß man Pferd und Wagen anzuſchaffen. Das Geſchäft florirte, und Ede
ihnen etwas thut, während ein Pferd doch nur unangenehm wird, konnte ſich, da ihm nach dem Tode ſeiner Mutter noch einmal e
wenn man ſelbſt nicht ganz liebenswürdig war.“ eine nicht unbedeutende Erbſchaft zufiel, zur Ruhe ſetzen. Seine m

Der übertriebene Unternehmungsgeiſt der Ameri einzige Beſchäftigung bis zu ſeinem Ableben beſtand nunmehr
kaner feiert wohl auf keinem Gebiete n Orgien als auf darin, in den Kneipen ſeine Erlebniſſe als holländiſcher Soldat
dem der Städte-Gründung. Wenn ein neues Territorium der zu erzählen und auf ſeinen Spaziergängen Schimmel zu W
Anſiedelung erſchloſſen wird oder wenn irgendwo eine neue Eiſen Die älteſte Schneiderinnen Rechnung iſt neulich aufbahn projektirt wird, dann ſind ſofort die „Boomers“ mit ihren einer Steintafel, die vom Tempel zu Nippur in Chaldäa ſtammt,

immelſtürmenden Projekten bei der Hand und legen mit dem in Paris entziffert worden. Sie betrifft 82 Kleider und Ober-ren leichmuth, mit dem man in Europa einen Kramladen kleider, wovon 14 mit Myrrhen, Aloe und Kaſſia parfümirt ſeines
gründet, ganze Städte an, in die ein Haufen Geld hineingeſteckt ſind. Die ſachlichen Einzelheiten waren nicht zu entziffern, es gegen
wird, und die manchmal auch eine kurze Periode der Blüthe er handelt ſich dabei um geſchäftlich-gewerbliche Ausdrücke, die der hegen
leben, um dann aber meiſt deſto ſchneller wieder zu verfallen heutigen Welt fremd ſind. Nach der Form der Schrift und den in die
und zu veröden. So giebt es im nordweſtlichen Theile von North ſonſtigen Angaben iſt dieſe Kleiderrechnung etwa in das Jahr auch t
Dakota eine Stadt WeſtLynne, die verlaſſen daſteht und langſam 2800 vor unſerer harten zu ſetzen. die Et
in Trümmer zerfällt. Einen eigenartigen unheimlichen Eindruck Ein verhängnißvoller Auftrag. Nachſtehend ein er zu
macht dieſe Stadt, in der Todtenſtille herrſcht. Oede liegen die intereſſanter Beitrag zum Kapitel des unfreiwilligen Humors. rüber
Straßen, die Häuſer ſtehen leer, rings umher tiefes Schweigen, Die in Regensburg erſcheinende „Stadt und Landpoſt“ theilt zukünf
nirgends ein lebendes Weſen ſichtbar. WeſtLynne wurde ge den Auftrag, den ein dortiger Photograph von dem Fürſten Nora
gründet zur Zeit, da Winnepeg die Metropole des Thurn und Taxis erhalten, den neugeborenen Erbprinzen zu T
war. An dem Platze, wo jetzt die verödete Stadt liegt, ſollte photographiren, in folgender Weiſe mit: „Hofphotograph Herr ückr
die r vorbeiführen, und darauf begründeten Schmidbauer wurde beauftragt, den jungen Erbprinzen zu ver Befrie
die Unternehmer ihre ganze Hoffnung. Die Stadt wurde ſo an vielfältigen. Honny soit ete. durchgelegt, daß ſie ſofort 20 000 Einwohner aufnehmen konnte. Ueber Preisgekrönte Ochſen ſpielen zur Zeit in Paris eine dem j
den Red Rioer wurde eine Stahlbrücke gebaut, die mindeſtens Hauptrolle auf den Menus der guten Geſellſchaft. Einer feſte
200 000 Dollars gekoſtet haben muß. Die Wohn und Geſchäfts der größten Triumphe der Pariſer Hausfrauen beſteht nämlich und d
häuſer ſind meiſtens aus Ziegeln aufgeführt. Schattenbäume darin, den Gäſten einen Braten von einem beim „Concours Neigu
wurden gepflanzt und Parks und Gärten angelegt. Doch die agricole“ preisgekrönten Ochſen an Stelle vom Hammel vorzu Terno
J erbindung blieb aus, und heute iſt die ganze Herr ſetzen. So wohlbeleibt aber die prämiirten Thiere auch ſind, wieder
lichkeit keinen Pfifferling werth; denn das Land iſt trocken und konnte man ſich bis nun nicht das Räthſel erklären, wieſo ſie, Gattir
unfruchtbar, und die unbewohnten Häuſer verfallen, weil kein die ja in relativ geringer Anzahl vorhanden, für die große ihn in
Menſch ſich der Mühe unterziehen will, ſie niederzureißen, um Nachfrage ausreichten! Nun hat man das Geheimniß ergründet, Jaube
das Material zu retten. Die Stadt liegt verlaſſen da und wird das dem Erfindungsgeiſte der Pariſer Fleiſcher alle Ehre macht. dem
langſam vom Zahn der e zernagt. Der „Boom“ koſtete den Dieſe entlehnen nämlich gegen eine entſprechende Gebühr die ſchließ
„öſtlichen Kapitaliſten“ mehrere Millionen Doſllars. Eine andere Prachtſtücke des „Concours agricole“ für ihre Schaufenſter, in treten.
ſolche Boomſtadt, Fort Payne in Alabama, iſt dieſer Tage vom welchen ſie unter andachtsvollem Staunen der Paſſanten einige es we
Sheriff für ganze 60 000 Dollars an einen dortigen Einwohner, Stunden hindurch figuriren. Sobald alle Stammkundſchaften ihrer
E. F. Cullom, verkauft worden. Für dieſes Geld hat der Käufer dieſelben geſehen und eine genügende Anzahl von Beſtellungen ihr ül
2000 ſtädtiſche Bauplätze, 30 000 Acker erzhaltiges Land, Walz für die einzelnen Theile des Senſationsochſen eingelaufen, wan
werke, Hochöfen, drei Fabriken, zwei Hotels u. ſ. w. erworben. dern dieſe heimlich zu einem andern Fleiſcher, um dort ihre An nehme
Fort Payne war das Experiment einer Anzahl Kapitaliſten aus ziehungskraft aufs Neue zu bewähren. Beſcheidene Ochſen, die war!“
den NeuEnglandStaaten, eine Stadt im Süden zu gründen, um eine ehrenvolle Auszeichnung concurrirt, werden als Hoch- überle
welche die kühnen Unternehmer zur einſtigen Handelsmetropole ſtapler aus dem Agrikulturreiche in den beſten Familien mit Terno
des Südens beſtimmt hatten. Das „zukünftige Pittsburg“ ſcheuer Bewunderung verzehrt, und während Meſſer und Gabeln erwart
ſo nannte man es wurde mit Waſſerwerken, Hotels, Opern arbeiten, erzählt die Hausfrau ſchwungvoll von den üppigen Tone
häuſern Walzwerken u. ſ. w. ausgeſtattet, neue Eiſenbahnen Reizen des „Boeuf-gras“, den ſie mit „eigenen Augen“ in der alle ih
wurden in Angriff genommen, ein koſtſpieliges Kanaliſations- Auslage geſehen, an deſſen Echtheit zu zweifeln alſo Frevel wäre. mit ei
Syſtem eingeführt, Bauplätze bis zu 75 Dollars per Frontfuß T Aus der Heimath des Pfarrers Kneipp wird der bärml
verkauft und das Alles, ehe die neue Stadt das hatte, was es Köln. Ztg.“ geſchrieben: „Prälat Kneipp bleibt auf Wunſch ſo vie
eigentlich doch am wenigſten entbehren konnte, nämlich die Ein des Papſtes bis ung 3. März in Rom. Der Papſt nimmt die vornel
wohner. Als dann die großen Bauten und Verbeſſerungen im KneippCur, ebenſo Cardinal Monaco. Nachricht klingt ſehr hängibeſten Gange, zum Theil Wen vollendet waren, und bereits die wie eine Schlußfolgerung aus der Thatſache, daß Prälat Kneipp habe
erſten Anſiedier, Fabrikarbeiter, Kaufleute, ihren Einzug in die nach Rom gereiſt iſt und vom Papſt empfangen wurde. Es war Tiſchn
neue Stadt hielten, erfolgte plötzlich im letzten Juli der Krach zu erwarten, daß an dieſen Empfang ſich die Nachricht knüpfen einem
und mit Fort Payne's Herrlichkeit war es zu Ende. Die Unter würde, der Papſt ſelbſt werde ſich einer KneippCur unterziehen. glückli
nehmer ſollen, wie der B. B.C. wiſſen will, bei dem Experiment Es iſt fraglich, ob der Papſt in ſeinem hohen Alter noch „Gras ignori
etwa fünf Millionen verpulvert haben. Außerdem ſind auch ſchlüpfer“ wird und an den Kneippſchen Güſſen ſich erfriſcht und
gegen zwei Millionen Dollars in kleinen Beträgen von der ſüd verjüngt. Daß Prälat Kneipp nach Rom kam, war ein perſön das iſ
lichen Geſchäftswelt und kleinen Privatleuten in Fort Payne zu licher Wunſch des Papſtes, der unlängſt einem Deutſchen ach Jugen
geſetzt worden. Man ſpricht jetzt davon, den Platz in einen limina gereiſten Oberhirten gegenüber geäußert haben ſoll, er T
faſhionabeln WinterCurort umzuwandeln. wünſche dieſen merkwürdigen Mann zu ſehen. Frau

Wieder ein Original weniger. Aus Berlin ſchreibt Heiteres. den alman: Nun hat auch der Tod den „SchimmelEde“ dahingerafft. Neues Wort. Jſidor Cohn geräth in Konkurs. „Sagen geheir
Durch ſein ne büßt der Norden Berlins eine ſeiner ori Sie, Herr Cohn,“ fragt ihn der Verwalter, „wie iſt es nur um ſ
ginellen Perſönlichkeiten ein, und die Schimmel verlieren einen möglich, daß Sie, ein ſo wohlhabender Mann, ſo zurückgekommen 2
Wohlthäter. „SchimmelEde“, ſo genannt wegen ſeiner Vorliebe ſind?“ Der Gefragte kratzt ſich hinter den Ohren und ſagt Carme
fg weiße Pferde, hat eine ganz intereſſante Vergangenheit hinter endlich: „Weiß ich's Herr Verwalter?!“ „Ja, einen Grund Berech
ich. Eine Lokalkorreſpondenz weiß darüber Folgendes zu be müſſen Sie mir doch ſagen,“ erwiderte dieſer, „damit ich Jhren welche

richten: Als Sproß einer begüterten Familie Pommerns genoß Gläubigern im Termin eine Erklärung geben kann!“ „Nu' daß, m
er eine vorzügliche Bildung und ſtudirte nach Abſolvirung des gut ſagen Se, ich hab' mer veracceptirt!“ nie de
Gymnaſiums Jura. Aber bald ſtürzte er ſich in Schulden und Das Geiſtreichſte, was je über Hans von Beſtre
mußte, dem Wunſche ſeines Vaters folgend, bei der Niederlän- Bülow geſchrieben iſt, haben die Leipziger Neueſten ſo urt
diſchen Armee eintreten. Nachdem er jedoch ſechs Jahre in Nachrichten“ vom 16. Februar geleiſtet: „Dort im Reiche der daß e
Sumatra gedient hatte, kam er nach Berlin, um ſich Beſchäf Pyramiden nahm vom Diesſeits Abſchied er, deſſen wunderbares angehi
tigung zu ſuchen. Hier gerieth er bald in ſchlechte Geſellſchaft Gedächtniß oft genug von Freunden und Feinden ein pyramidales davon.
und ſank, da ſich ſeine Eltern von ihm losgeſagt hatten, von l genannt worden war.“ früh

verpla


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 97.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 97 der Halleschen Zeitung.
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Feuilleton-Beilage der Halleschen Zeitung., No. 49.
	[Seite 193]
	Seite 194
	Seite 195
	Seite 196







